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Zrankfurt (Main) I0II4 16 Jahrgang
AmMcher Teil.

^r . 488.
Die mit der Einreichung der Katasterbiälter

»och rückständigen Ortspoiizeibehörden des Kreises,
^rden an die sofortige Erledigung meiner - Ver¬
fügung vom 18. 7. 04, I . 7868 und 16. 9. 22, Krels-
blatt Rr . 109, Ziffer 442, erinnert.

Wiesbaden, 25. Oktober 1922.
Der Landrat.

ülr. 488. ‘ ”
Speisekarkoffetpreisevom 23. Oktober 1922.
Erzeugerpreise ab Voltbahnstation des Erzeu¬gers:
meißschalig 470 M . je Ztr.
rotschalig 470 M . je Ztr.

„ gelbfleischig 500 M . je Ztr.
Großhandels-Einstandspreise frei Frankfurt a. M.

weißschalig 530 M . je Ztr.
rotschalig 530 M . je Ztr.
gelbste!schig 660 M . je Ztr.

karlosfelpreisnoiierungskommission
Frankfurt a. M.

NichiamiKcher Teil.

Verlin,  23 . Oktober.
Die Rheinland -Interpellation.

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Jnter-
bflation aller Parteien , die Einspruch erhebt gegen
,Re Verordnung der Rheinlandkommission, nach
Welcher eine gegen den Schriftleiter Smeets ver¬
engte Gesängnisstrafe von 8 Monaten nicht voll-
lneckt werden darf.
. Dis Redner der verschiedenen Parteien begrün-

die Interpellationen und schilderten die .Lage
Cr Rheinlandbevölkerung.

C. Reichskanzler Dr . Wirt !) beantwortet die
Merpoltation : Die Reichsregierung ist mit Ihnen
^r .Ansicht, daß es sich bei den Beschlüssen der inter¬
nierten Rhemlandkonunission um einen schweren
Angriff in die Freiheit und Unabhängigkeit unserer
.putsche,r Rechtsprechung handelt, der nicht wider-
spruchsfos hmgenammen werden darf . Bei der ju-
stischen Begründung brauche ich mich nicht lange

"üfzuhalten, die Gründe sind derartige, daß über ihre
sichtliche Unhaltbarkeit alle unsere Juristen sich einig
HR dürsten. Man mag den Begriff dessen, was im
^teresfe der Sicherheit der Besatzungstruppen not-
üt'bdig jst, „gch einmal so weit ziehen, so wird doch
R'Nand daraus den Schluß ziehen können, daß es
Ur Sicherheit der Besatzungstruppen notwendig fei,

die Ehre des deutschen Staatsoberhauptes unter
ich besetzten Gebiete tätigen Beamten allen möglichen

erleumdungen ausgesetzt werden darf . (Zustim-
chRig.) Der Beschluß der Rheinlandkommission ver-
chsi'-gert aber nicht nur dem Reichspräsidenten und
:tn übrigen verleumdeten Persönlichkeiten den Schutz
Zker Ehr ^ sondern er beleidigt auch die Ehre der
sillschen Richter, die das Urteil gefällt haben. (Sehr

sichtig.) Ihnen wird doch damit nachgesagt, daß sie
lch bei ihrem Utteile nicht von der reinen Sorge um
sich Gerechtigkeit haben leiten lassen, sondern durch
Mische Rücksichten. Die Mitglieder des Landge-
echts iu Kjjst, stad über einen solchen Verdacht er-
Me „. (Sehr wahr .) Es würde einen Rückfall in
.ch Kabinettsjustiz des absolutistischenRegimes ver-
Mgener Jahrhunderte bedeuten, wenn politische
^strperschaften das Recht haben sollten, das Urteil
sist̂ s unabhängigen Gerichtes zu annullieren . (Zu-
PPwung .) Der Beschluß, der die Verleumdung des
^chchsprösidentenals eine Tatsache von untergeord-

der
^e{(Me
J'nb.
T^Ung der Rheinlande , die wir nach dem Vertrage

Versailles leider ruhig zugestehen müssen, für die
^ ^ ülkcrung notwendigerweise verbundenen Lasten

bekannt. Sowohl die Reichsregierung, wie auch
q,?  Regierungen der beteiligten Länder sind von
in, bi Anfänge an der Ansicht gewesen, daß cs nicht
q1 Interesse der betroffenen Vevölkerungskreise lie-
L tt ®ärbe , wenn die Reichs- und Landesregierungen
stel, Rheinlandkommission gegenüber eine Kampf-
tz. R'ng einnehmen würden . Dementsprechend wur-

bst Bemnten zu einem korrekten Verhalten gegen
de° sî esatzungsstellen angewiesen. Die Regierung
E? Reiches und auch die Regierungen der beteiligten
,bber  haben mehr als einmal durch die Tat be-
fo.f' en, welchen Wert sie ans das reibungslose Zu-
jsiMenarbeiten mit der .Interalliierten Kommission

Interesse der rheinischen Bevölkerung legen.
Absicht der Reichsregierung, die wohl

5>ur* b bestreiten kann, wird aber gelähmt und
Akreuzl , wenn derartige Beschlüsse gefaßt werden.
)hr richtig.) Alsbald nach Bekanntwerden ^ des

Bedeutung bezeichnet, übersieht dabei, daß im
siNMlande zahlreiche deutsche Reichsbürger wegen

geringsten Kränkung von Angehörigen fremder
Z°>atzungstruppen bis herab zum geringsten Sol-

3u scharfen Gefängnisstrafen verurteilt worden
, ? ■ (Sehr richtig.) Uns allen sind dis mit der Be-

jinI°)Mfes der interalliierten Rheinlandkommission
">e deutschen Botschafter in London und Paris

bjfkj 1 worden
der deutsche Ge

Und betreffenden ,, .. .
mit großem Ernste zur Sprache zu bringen,

leiste Aufträge sind ausgeführt worden, in London
bi , " ücksicht auf die Kabinettskrise allerdings nicht
dsiR Premierminister selber, sondern bei dem Leiter

, ».oreign Office. Die deutschen Vertreter haben
'prechend meinen hier gemachten Ausführungen

Beschwerde gegen den Beschluß der interalliierten
Rheinlandkommission eingelegt, und sie haben nicht
nur die Beleidigung des deutschen Rlchterstandes snt-
prechend zurückgewiesen, sondern auch den unhalt¬

baren Zustand hervorgehoben, daß dem Staatsober¬
haupt der deutschen Republik aus deutschem Boden
ein Schutz gegen freche Nerleumdungen versagt wird.
(Lebhafte Zustimmung.) Der Reichspräsident fühle
ich durch dieses Vorgehen der Rheinlandkommission

nicht nur in seiner Eigenschaft als deutsches Staats¬
oberhaupt, sondern auch in seiner bürgerlichen Ehre
berührt . (Beifall.) Deutscherseits wurde das
dringende Verlangen gestellt, daß die verschiedenen
Vertreter innerhalb der interalliierten Rheinland¬
kommission seitens ihrer Negierungen angewiesen
würden , den Beschluß alsbald wieder aufzuheben.
Eine Antwort der Regierimgen steht bis jetzt noch
aus . (Beifall.)

Abg. Kähnen (Komm .) beantragt die Be-
prechung der Interpellation . Auf diesen Antrag er¬
heben sich dafür mit ihren Stimmen nur vier 51om-
munisten.

Damit ist die Angelegenheit erledigt.
Berlin,  24 . Oktober. Aus der Tagesordnung

tehen zunächst kleine Anfragen . 2luf eine Be-
chwerde des Abg. Gicbert (Soz .) wegen der Stockung

in der startosfelversorgung wird festgestellt, daß in
der Zeit vom 1. bis 18. Oktober 26 Millionen Zentner
Kartoffeln befördert wordm sind, gegenüber 17
Millionen im Vorjahr.

Der Gesetzentwurf über die Psändbarkcil von
cSehallsansprü'chen, der die Psändungsgreuz « auf
120 000 Mark festsetzt, wird angenommen.

In dritter Lesung wird angenommen der An¬
trag Dr . Strcsemann (D. Vpt .) auf Verlängerung
der Zuckerungssrisk der diesjährigen Weine bis zum
31. März 1923.

Zur 3. Lesung des Gesetzes zur Verlängerung
der Amtsdauer des Reichspräsidenten bis 31. Juni
1825 liegt wieder ein Antrag Hergt (D. V.) vor, die
Wahl am 3. Dezember stattfinden zu lasten und falls
die Berlängerung der Amtsdauer beschlossen wird,
das Gesetz erst nach drei Monaten in Kraft treten zu
lassen. Eine Aussprache findet nicht mehr statt.
Die Abstlmmmig soll in späterer Stunde erfolgen,
ebenso die Lesung über das Gesetz betreffend die
Regelung des Verkehrs mit Getreide.

Vor der dritten Lesung des Verstchsrnngsgefehes
iür Angestellte tritt eine Vertagung bis 12 Uhr ein,
da die Regierungsvertreter noch nicht anwesend
waren . Nach Wiedereröffnung wird das Verfiche-
rmigsgcfetz mit einigen Aenderungen in der Gesaistt-
aDjtitnmung gegen die Stimmen der Kommmristen
angenommen.

Es folgt daraus die zurückgestellteAbstinrmung
über die Verlängerung der Amksdaucr des Reichs-
präfldenken. Ein Antrag auf Wiederaufnahme der
Besprechung wird gegen die Stimnren der
Antragsteller abgelehnt. Es folgt dann die nament¬
liche Abstimmung. Dagegen stimmen die Deutsch-
nationalen und die Kommunisten. Der Antrag wird
darauf mit 314 gegen 76 Stimmen bei einer einzigen
Stimmenhaltung angenommen. Er hat also damit
die erforderliche Zweidrittelmehrheit erlangt.

Präsident L ö b e stellt fest: Der Reichstag hat
damit das bisherige Provisorium der Reichspräsi-
dentschaft beendigt und den gegenwärtigen Retchs-
präsldeirten Ebert ersucht, sein Amt als erster Präsi¬
dent der deutschen Republik bis zum 30. Juni 192S
weiterzuführen.

Es wird dann eine namentliche Abstimmung
vorgem mmen über den deutschnationalen Eventual¬
antrag , die Wirksamkeit des jetzt eben beschlossenen
Gesetzes auf zwei Monate auszusetzen. Der Antrag
wird' mit 310 gegen 77 Stimmen bei 10 Stimment¬
haltungen abgelehnt, der erste Beschluß des Reichs¬
tages tritt damit sofort in Wirksamkeit.

Präsident L ö b e teilt darauf mit, daß das Prä¬
sidium des Reichstages sich sofort nach Schluß der
Sitzung zum Reichspräsidenten begeben werde, um
ihm von dem Beschluß des Reichstages Mitteilung
zu machen, und ihn zu fragen , ob er diesem Ersuchen
Folge leisten wolle. (Lebhafter Beifall . — Abg.
Höllein (Komm.) stürzt zur Treppe, die aus die Tri¬
büne führt , und ruft : „Es lebe der Präsident der
Stinnesrepublik ". Gelächter und Unruhe allseits.)

Es folgt dann die Abstimmung über den Ge¬
setzentwurf über den Verkehr mit Getreide. Nach
den Beschlüssen der zweiten Lesung beträgt der Preis
für das erste Drittel der Umlage für Roggen 28 300
Mark, für Weizen 30 300 M., Gerste 27 000 M . und
für 5)afer 26 500 M . je Tonne . Ein Antrag auf
Wiedereröffnung der Aussprache wird gegen die
Stimmen der Kommunisten abgelehnt. Der Gesetz¬
entwurf über das Umlagegetreids wird darauf in der
Fassung bet zweiten Lesung bezw. in der Ausschuß-
sajsung' mit 236 gegen 160 Stimmen angenommen.

Abg. Ledebour (frafttonslos ) beantragt darauf,
die Sitzung auf eine Stunde zu vertagen und den
Reichskanzler zu ersuchen, sich darüber zu äußern,
auf welche Parteien er nach dieser Abstimmung seine
Poli -ik stutzen wolle? Der Antrag wird abgelehnt.

Damit ist die Tagesordnung erledigt. Der
Reichstag vertagt sich auf Dienstag , den .7. Novem¬
ber. Der Präsident wird ermächigt, die Tagesord¬
nung festzusetzcn.

Zlrr Verlängerung
der PrösideM?ch«fL Eberls.

Berlin,  24 . Oktober. Nachdem das die Frage
der Präsidentenwahl neu zu regelnde verfassungs-
ändernde Gesetz heute in dritter Lesung mit großer
Mehrheit angenommen worden war , begaben sich der
Präsident des Reichstags Lobe, sowie die Vizepräsi¬
denten Dietrich, Dr . Bell, Dittmann und Dr. Rießer
zum Reichspräsidenten, um ihn sofort und in feier-
ltck)er Forni von diesem Beschluß in Kenntnis zu
setzen. Lobe  richtete an den Reichspräsidenten, der
die cherren des ReichstazsprästSiums im Beisein dos
Reichskanzlers und des Reichsministers Dr . 5köster
empfing, folgende Ansprache:

Herr Reichspräsident! Der deutsche Reichstag
hat in seiner heutigen Sitzung mit 314 von 391 ab¬
gegebenen Stimmen , also mit ganz überwiegender
Mehrheit , welche die in der Verfassung vorgesehenen
zwei Drittel weit übertrifft , dem Anträge zugestimmt.
Der von der Nationalversamm .ung gewählte Reichs¬
präsident führt sein Amt vis zum 30. Juni 1925. Die
gesetzgebende Körperschaft hat lomit dem Provisorium
ein Ende gemacht und Sic , cherr Reichspräsident, ge¬
beten, Amt und Würde des ersten Präsidenten der
Deutschen Republik bis zum 30. Juni 1925 zu über¬
nehmen. In der schwersten Zeit unseres Vaterlandes
nach dem furchtbaren Zusammenbruch, inmitten
immer neuer politischer und wirtschaftlicherErschütte¬
rungen, vom schärfsten Druck der Siegennächte be¬
droht, haben Sie im Jahre 1919 ein Amt auf sich ge¬
nommen, in dem nach unser aller Bewußtsein keiner-
sci Anerkennung, geschweige denn Dank erwartet wer¬
den konnte. Sie folgten, wie Sie damals sagten,
dem Rufe der Pflicht. Wenn Ihnen heute die
deutsche Volksveriretung mit großer Mehrheit die
Fortführung des hohen Amtes anträgt , so bekundet
sie damit ihren Dank für die bisherige Führung
Ihres Ämter, für Ihren klugen Rat in schwierigen
Situationen , für Ihre erfolgreiche Vermittlung in
inneren Krisen, den Dank dafür , daß Sie sich jeder¬
zeit an die Spitze gestellt haben, wenn es galt, organi¬
satorische Werke zur Linderung der Not unserer Zeit
tatkräftig zu fördern . Sie bekundet damit ein Ver¬
trauen , das über den Kreis der Zusttmmenden
hinausreicht bis ln jene.Reihen, wo man PUs polst!-,
scheu Gründen , nicht aüs Gründen persönlicher
Gegnerschaft, eine andere Entscheidung vorgezogen
hätte ; ein Vertrauen , daß es Ihnen vor allem
anderen gelingen werde, auch in Zukunft mit Weis¬
heit und Energie au der Lösung der schweren Fragen
mitzuwirken, vor denen unser Land und unser Volk
gerade jetzt wieder stehen.

Indem ich Sie , Herr Reichspräsident, zu der
Entscheidung des Reichstages tm Namen des Prä¬
sidiums beglückwünsche, bitte ich Sie , seinem Wunsche
zu entsprechen, und Ihr Amt als erster Präsident des
Reiches weiterzuführen . Ich gebe dabei der Hoff¬
nung Ausdruck, daß es während der nun beginnen¬
den zweiten Hälft« Ihrer Amtsperiode gelingen
möge, die tiefe Not und Bedrängnis unseres Landes
zu überwinden . Als Hüter der Verfassung, als
Wahrer der Rechte und Freiheiten des Volkes in der
Deutschen Republik, mögen Sie weiter Ihres hohen
Amtes walten.

Hierauf erwiderte der
Reichspcäsideni

wie folgt:
Herr Präsident ! Ich danke Ihnen für Ihre Mit¬

teilung des Reichstagsbeschlustcs, der in Aenderung
der bisherigen Verfassungsbestimmung das mir auf
Grund des Gesetzes über dis vorläufige Reichsgewalt
übertragene Amt des Reichspräsidenten auf der recht¬
lichen Grundlage der Reichsversassung erneuert und
in seiner Dauer verfassungsmäßig festgelegt hat.
Haben Sie auch aufrichtigen Dank für die freund¬
lichen Worte, die Sie in Verbindung damit an mich
gerichtet haben! In der Zeit des schwersten Schick¬
sals Deutschlands habe ich das Amt des .Reichspräsi¬
denten übernommen . Ich tat es nur in dem Be¬
wußtsein, meine Pflicht tun zu müssen gegenüber den
Volksgenossen, die mir in harten Tagen ihr Ver¬
trauen entgegenbrachten. Im gleichen Gedanken er¬
kläre ich mich auch heute bereit, mein Amt weiterzu¬
führen. Entscheidend für diesen, im Widerstreit ver¬
schiedener Erwägungen nicht leichten Entschluß war
für mich das mir durch die übergroße Mehrheit der
gewählten Vertreter des deutschen Volkes erneut be¬
kundete Vertrauen . Getreu meinem vor der Natio¬
nalversammlung in Weimar abgelegten Gelöbnis,
meine Kraft dem deutschen Volke zu widmen, die Ver-,
fasfung und die Gesetze des Reiches zu wahren , wird

' es mein alleiniges Bestreben sein,, in dem Drang und
Not dieser Zeit der Republik zu dienen und nach

: bestem Können mitzuarbeiten an der Gesundung und
' Erneuerung Deutschlands. Wie bisher will ich mich
i auch fernerhin bemühen, mein Amt unparteiisch zu
j führen , Gerechtigkeit gegen jedermann zu üben und
meine Pflichten gewissenhaftzu erfüllen.

Ich bin mir wohl bewußt, daß meine eigene
Kraft und die Kraft der vom Vertrauen der Volks
Vertretung getragenen Regierungen des Reiches und
der deutschen Länder allein nicht ausreicht, um die
schweren Aufgaben der Gegenwart und der Zukunft
zu lösen: Sie wird nur dann sich durchsetzen, wenn
sie sich vereinigt mit den lebendigen schaffenden und
wirkenden Kräften des ganzen Volkes und wenn sie
gestützt wird von dem staatlichen, wirtschaftlichenund
geistigen Leben unserer Nation . Es wird mein stetes
Bemühen fein, über alle Verschiedenheiten der In¬
teressen und Weltanschauungen hinaus die großen
und wertvollen Kräfte unseres Volkstums zusammen¬
zufassen und zusammenzuschließen in der uns allen
gemeinsamen Treue zu Volk und Vaterland . Was
uns auch sonst trennen mag: im klaren Bewußtsein

i unserer Pflichten gegen die Nation müssen wir alle
uns in Einigkeit da zufommenfinden, wo es sich
handelt um die Grundfragen des Lebens und der Zu¬

kunft unseres Volkes und unseres Vaterlandes . Uebev
das, was für das Ganze notwendig ist, wird es stets
verschiedene Meinungen geben. Es wird sich nicht
vermeiden lassen, daß die Gegensätze der Interessen
und Ideen aufeinanderstoßen . Aber diesen Kampf
'v zu führen, daß er nicht in einen Zusammenprall
der Leidenschaften und nicht in blinde Selbstzer-
fleischung ausartet , muß unser gemeinsames Be¬
ireben sein. Daß alle in diesem Geiste wirken und'
ihn verbreiten mögen, ist die Bitte, die ich an Sie,
meine Herren, an den Reichstag und an alle deut-
rhen Frauen und Männer , die guten Willens sind,
n dieser Stunde richte!

Berlin,  23 . Oktober. Der preußffche Land¬
tag begann heute seine Sitzung mit einer eindrucks¬
vollen llundgebung für die Röte des Rheinlandcs.
' amtliche Parteien des Landtages mit Ausnahme
der Kommunisten hatten dcshaib eine Interpellation
emgebrckcht, als deren Wortführer der Abgeordnete
Heimann von der Deutschen Bolkspartei aufs Neue
eine Darstellung der Nöte gab, unter deneüi die
hetnische Bevölkerung leidet. Ministerpräsident

Braun erhob sich sofort, um die Interpellation per-
öniich zu beantworten , und der rheinischen Bevöl¬

kerung zuzusichern, daß Preußen und das Reich die
Leiden der Rheinlandbevölkerung wohl zu würdigen
wissen und daß cs hier verstanden würde, daß ge¬
rade in diesen schweren Zeiten an die Vaterlandsliebe
der rheinischen Bevölkerung die schwersten Anfor¬
derungen gestellt werdm . Minister Braun ging des
Näheren darauf ein, wie die Verhältnisse tm Rhein¬
land gestaltet sind. Als er zum Schluß den Gemein-
'chaftsgedanken gerade in dieser nationalen Sache
hervorhob, fielen die Kommunisten, die sich bis dahin
Reserve auferlegt hatten, ein, sodatz die Schlußworte
in ihrem Lärm untergingen . Eine Besprechung, die
die Kommunisten verlangten , nahmen die übrigen
Parteien nicht an . Eine solche über die gesamte
Rheinlandfrage schloß sich an, im Rahmen der gro¬
ßen Anfragen , die sich auf die Verhältnisse und Zu-
tände im besetzen Gebiet bezogen. Es sprachen hier¬
zu. nachdem die einzelnen großen Anfragen von den
Rednern begründet worden waren , außerdem die
Abgeordneen Dr. Kleinmeier für die iSozia-ldemo-
kraien, für das Zentrum der Abgeordnete Dr.
Schwering. Durch alle Reden zog sich das tiefe
Mitgefühl mit der Not des Rheinlandcs und des
Saargebietes . Am Diensag wird die Besprechung
forMese,,. werden.

Berlin,  24 . Oktober. Der Landtag setzte am
Dienstaz die allgemeine Aussprache über die Rhctu-
und Saarlaudinkerpcllalion fort. Es sprachen oie
Abgg. Bachem (Dntl.), D a n kl e r (D. Vpt.), Dr.
G e r t s cha l k (Dem.) und Frau Bachem -Königs'-^
winter (Ztr .), welche nockpnals eingehend . zu den
Verhältnissen im besetzten Gebiete Stellung nahmen.
In die Aussprache griff auch ein Regierungsvertreter
ein, um auf einzelne Anregungen einzugehen. Die
Berbcfserung der Milchversorgung in Aachen sei
bereits in Angriff genommen, auch fei eine Anord-
nung ergangen, -die Quartierentschädigung der Geld- (
entweviung anzupassen. Gegen den Ausverkauf fei
eine Polizeiverordnung vom OberpräfideMen er-:
lasten worden. Auch die Verstärkung des Zollperso¬
nals cm bet Grenze soll eine strengere Kontrolle er¬
möglichen. Damit endete die Aussprache über die
^>.>ein- und Saarlandinterpellation . Zum Schluffe
beriet das Haus noch eine Novelle zur Befoldungs-
oronung für Beamte und Lehrer und fetzte sodann
die Auswandsentschädlgungen für die Mitglieder und
die Präsidenten des Hauses fest. Der Fall Stuben¬
rauch wird Lttttwoch zur Beratung kommen; außer¬
dem soll die Llussprache über den Verkauf städtischen
ä-ausbejiges cm Ausländer abgeschlossen werden.

»i -lila
Reichskanzler Dr. Miih gegen-die Panikstimmung.

Wien,  23 . Oktober. Die „Wiener Sonn - und
Montags -Zeitung " veröffentlicht ein Telephongk-
sprüch mit dem Reichskanzler Dr. Wirth , der ui a.
erklärte: Zille Gemüter bewegt die Frage, , wie
Deutschland und die Well aus der Panikstimmung
herouszuführen ist. Die Panikstimmung ist wirt-
fchaftiiee) nicht begründet; sie ist eine Folge der all¬
gemeinen Unsicherheit gegenüber der diplomatischen
Entwicklung Mitteleuropas . Mit aller Entschieden¬
heit kann ich sagen, daß keine Gefahr besteht, daß
Unruhen infolge der Geldentwertung beoorstehen.

Stundung der Ausgleichszahlungen.
Berlin,  23 . Oktober. Die Verhandlungen

mit den Vertretern der alliierten Ausgleichsämter
sind am Samstag abend geschlossen worden. Es
wurde ein Abkomnien vereinbart , wonach Deutsch¬
land bis zum Juli 1923 von Zahlungen im Aus-
aleichsverfahren befreit ist. Das Abkommen ist den
Regierungen zur Annahme vorzulegen. Die Ent-

eidunq der Reichsreoierung wird im Zusammen¬
hang mit der Regelung der allgemeinen Repare/-
tionsfrage zu erfolgen haben. Die Regierung be-
reiiet eine Denkschrift über die Frage -der Ausgleichs¬
zahlungen vor, die dem Reichstag demnächst vorge-
legk werden soll.

Der englische Minisierwechsel und die
Enkschädigungsfrage.

Die Rolle McKennas.
London.  Das Eintreten McKennas für

Bonar Law gilt in der City als ein Vorzeichen einer

n 4

il s:

i



mj  i f n  ,

Äj 'k!
m 11
.fl ■■j
' 11 ! !

ml

■i :Vi

vernünftigen Entschädigungspolitik der . neuen Re¬
gierung . Die City sieht in McKenna bereits den
britischen  H a u p t v e r t r e t e r bei den künfti¬
gen finanziellen Unterhandlungen mit fremden
Staaten . In hiesigen leitenden Kreisen ist man
durchaus gegen eine Kontrolle der deutschen Finanz-
verivaltung . Man erwartet dort ein weiteres lang¬
sames aber stetiges Sinken des französischen und bel¬
gischen Frankens , die heute einen neuen Rekord des
Tiefstandes verzeichneten . — Der „Corning Stan¬
dard " sagt , kein politisches Ereignis ' der letzten Jahre
habe in der City größeres Interesse hervorgeruf -.m
als die Mitteilung , McKenna,  der frühere Schatz¬
kanzler unter Asquith , werde auf einer Zusammen¬
kunft der Konservativen in der City für Bonar
Law  sprechen.

Meine AMellunHen
Berlin . Der bisherige Gesandte der Reichsregie¬

rung in München , Graf Zech, ist zum deutschen Ge¬
sandten in Finnland ernannt worden.

Berlin . Der Reichsrat hat die Gewährung eines
Ruhegehaltes für den Reichspräsi¬
denten  beschlossen und zwar im ersten Jahre nach
seinem Ausscheiden , im sogenannten Uebergangs-
jahr , drei Viertel seiner Bezüge , mit Ausnahme der
Repräsentationsgelder , weiterhin die Hälfte der Be¬
züge . Die Bezüge der Hinterbliebenen werden nach
dem Beamtenhinisrbliebenengesetz geregelt.

Berlin . Der Rechtsausichuß des Reichstages
hat gegen die sozialistischen Stimmen den sozialisti¬
schen Antrag abgelehnt , den 9. November zum ge¬
setzlichen Feiertag zu machen.

Für die Wiedereinführung des Bankgeheim¬
nisses . Im preußischen Landtage hat die Deutsche
Volkspartei einen Antrag des Dr . v. Campe -Engber-
ding eingebracht , das Staatsministcrium zu ersuchen,
beim Reich dahin zu wirken , daß das Bankgeheim¬
nis wieder eingeführt wird.

Frankreich fordert Stickstoffdünger . Einem Vor¬
schlag des französischen Ackerbauministers zufolge
kam der französische Ministerrat zu dem Entschluß,
zu den von Deutschland zu bewirkenden Sachleistun¬
gen auch Stickstoffdünger für landwirtschaftliche
Zwecke in Frankreich zu fordern . »

Prinzessin Dagmar , eine Schwester des regieren¬
den dänischen Königs hat sich mit dem Gutsbesitzer
Kammerjunker Caftenskiold verlobt . Die Hochzeit
wird wahrscheinlich im nächsten Monat sein.

Gustav Frenssen über Amerika . Anläßlich der
Rückkehr von Gustav Frenssen aus den Vereinigten
Staaten fand ein Empfang bei dem Präsidenten des
Deutschen Roten Kreuzes , Herrn Landesdirektor von
Winterfeldt , statt . Gustav Frenssen gab eine leben¬
dige Schilderung seiner amerikanischen Eindrücke,
die er auf fünfmonatlicher Reise in 34 Städten und
sechs Universitäten ge ' ammelt hatte . Vor allem
hatte er sich an die deutschstämmigen Kreise gewandt
Freilich mußte er die Beobachtung machen , daß
Niederlage und Revolution des Heimatlandes seelisch
niederdrückend gewirkt haben . Auf viele wirkte der
Gedanke hemmend , für ein geschlagenes und ge-
demütigtes Heimatland einzutrelen und Opfer zu
bringen . Außerdem waren von denen , die alle
Jahre hindurch gern geholfen hatten , manche bis an
die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit gegangen , viele
des Gebens müde geworden und andere fühlten sich
gedrängt , das , was sie leisten konnten , in Form von
Geldsendungen oder Paketen direkt an bestin,mte
Familien nach Deutschland zu senden . Was gerade
die Reichen angeht , so haben sich sehr viele aus
Sorge um ihr Vermögen und weil nur ein sieg¬
reiches Heimatland den Interessen des Geschäfts und
der Gesellfchst Rechnung tragen konnte , seit der
Niederlage Deutschlands wesentlich zurückgezogen.
Gleichwohl hat Frenssen aber auf seiner Reise so
viele Kundgebungen der Liebe für die alte Heimat
und so viele Beweise der Hilfsbereitschaft erlebt , daß
er voller Dank zurückgekehrt ist und die beste Zuvor
sicht hinsichtlich der weiteren tatkräftigen Hilfe hat.

Elektnsrê ng hex  Reichseisenhahn.
Reichsverkehrsminister Groener hat sich einem

Vertreter des „Stuttgarter Neuen Tageblattes"
gegenüber für schleunige Inangriffnahme der Elektri¬
sierung der Reichseisenbahn ausgesprochen . Er be¬
merkte:

„Die Reichseisenbahn , die beim Dampflokomotiv-
betrieb auf die hochwertigste Steinkohle angewiesen
ist und etwa ein Zehntel des gesamten deutschen
Steinkohlenverbrauchs für sich in Anspruch nimmt,
darf sich nicht scheuen, zu anderen Betriebsformen
überzugehen . Hierbei ist die Elektrizität namentlich
da berufen , wo sie aus geringwertigen Brennstoffen
und Wasserkräften erzeugt werden kann . In Nord-
und Mitteldeutschland sind es vornehmlich die Braun-
kohlsnwsrke , in denen durch Verbrennung oder besser
durch Vergasung elektrischer Strom hergestellt wer¬
den kann : in Süddeutschland sind die großen Wasser¬
kraftwerke hierzu nutzbar zu machen . Für Süd¬
deutschland kommt noch besonders ln Betracht , daß
damit zugleich die Kohlen und die Wagen -erspart
werden , die nötig sind, um diesen Brennstoff von
seinen entferntesten Gewinnungsstätten an die Ver¬
braucherorte zu schaffen. Trotz der schwierigen Fi¬
nanzlage bin ich entschlossen, den Ueb-ergang zum
elektrischen Betrieb mit allem Nachdruck zu fördern.
Auch die Länder im Südwesten Deutschlands : Würt¬
temberg und Baden , müssen auf ihren Hauptlinien
möglichst bald zum elektrischen Betrieb übergehen.
Ich denke dabei an die Linien von Basel nach
Frankfurt  a . M . und von Karlsruhe über Stutt¬
gart nach Ulm . Die im Schwarzwald in Aussicht ge¬
nommenen Linien sollen selbstverständlich gleichfalls
sobald wie möglich elektrisiert werden . Ich hoffe auf
die lebendig » Teilnahme und Unterstützung der Län¬
der , namentlich soweit sie über brauchbare Wasser¬
kräfte verfügen , und rechne auch auf ihre Mithilfe bei
meinem Bestreben , die zum Teil noch schlummernden
Wasserkräfte im Gebiet des Rheins , Mains und
Neckars sowie der Donau ohne Rücksicht auf die
Landesgrenzen für die Elektrisierung der Reichsbahn
fruchtbar zu machen ."

Die BrolVerfsrgung.
Berlin,  23 . Oktober . Der Reichstag hat die

Novelle zum Gesetz über den Verkehr mit Getreide
in zweiter Lesung 'in Fassung des Ausschusses an¬
genommen , welche die vierfache Erhöhung des Ge-
treidepreifes für das erste Drittel der Umlage vor¬
sieht.

Berlin,  23 . Oktober . Noch einer Auskunft
des Reichsernährungsminister ist es unzulässig , gege¬
benenfalls strafbar , wenn Ha-ushalttmgen , die noch
den Bestimmungen der Verordnung über Bezug von
Markenbrot auf freiens Brot zu verweisen sind , für

ihre Hausangestellten Brotkarten in Anspruch zu neh¬
men . Die Haushaltungen sind entweder in Gesamt¬
heit niit Markenbrot zu versorgen , oder in Gesamt¬
heit mit zum Bezüge freien Brotes verpflichtet . Die
Haushaltungen , die nicht markenbrotberechtigt sind,
m, ^ ,en auch aus Brotkarten für ihr Hauspersona!
ver -ichten oder sie, soweit sie sie schon erhalten haben,
zurückliefern.

Poincare fordert den Verbleib der amerikanischen
Besatzuugstruppen.

New Dort,  23 . Oktober . Poincare ersuchte
Harding durch den amerikanischen Botschafter in
Paris um Belafsung der amerikanischen Truppen am
Rhein.

Interessante Verlobungen.
Es wird gemeldet , daß sich der belgische

Dhronerbe,  Prinz Leopold , mit der Infantin
Beotriz von Spanien und die Prinzessin Maria
Josepha mit dem Kronprinzen von Italien
verlobt haben.

Die am 4.  August 1906 in Ostende geborene
Prinzessin Josepha ist die einzige Tochter des belgi¬
schen Königspaares . Prinz Leopold , der älteste ihrer
beiden Brüder , vollendet am 3. November sein 21.
Lebensjahr . Der im 19. Lebensjahr stehende Kron¬
prinz Humbert von Italien ist der einzige Sohn des
italienischen Königspaars . Bon seinen vier Schwestern
sind zwei älter und zwei jünger als er . Die am 22.
Juni 1909 geborene Infantin Beatriz ist die älteste
der beiden Tächter des spanischen Königspaars . Sie
hat noch zwei ältere und zwei jüngere Brüder.

t>iv  Semleck -AroZetz dem
Sraaksgerichtshsf.

Leipzig, 24.  Oktober . Der Staatsgerichtshaf
zum Schutzs der Republik trat heute zu seiner zwei¬
ten großen öffentlichen Versammlung zusammen.
In der Hauptsache gilt die jetzige Tagung der Be¬
günstigung , die di« Rathenau -Mörder Kern und
Fischer nach verübter Tat -erfahren haben . Zu ver¬
antworten haben sich der Schriftsteller Dr . jur . Hans
Wilhelm Stein aus Burg Saaleck und der Kapitän-
leutn -ant a . D . Wolfgang Dietrich aus -Erfurt . Dr.
Stein wird beschuldigt , den Mördern Unterkunft auf
Burg Saaleck gewährt zu haben . Kapitänleutnant
Dietrich soll im Turm der Burg für die Mörder
Kleidung niedergelegt haben . Nenn Zeugen sind
geladen . Die Verteidigung liegt in den Händen der
Rechtsanwälte Anz und Dr . Lütjebrune.

Urteil:
„Der Angeklagte Dr . Stein wird freigesprochen

Der Angeklagte Dietrich wird zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt : ein Monat wird auf die Unter¬
suchungshaft angerechnet . Soweit Freispruch er-
iolgte , werden die Kosten von der Staatskasse über¬
nommen ."

Aus der Begründung geht hervor , daß die Ver-
nitellnn -g auf Grund der Verordnung des Reichs
Präsidenten vom 26. Juni erfolgt ist. Die Be-
günsttgungshandlung sei begangen worden , wenn
auch . die Kleider den Tätern tricht hätten zugefiihrt
werden können . Der schwere tragische Konflikt , in
dem sich Dietrich seinen Kameraden gegenüber be
funden habe , sei strafmildernd in Betracht gezogen
worden.

Der 'Antrag auf Entschädigung Steins für die
erlittene Untersuchungshaft soll in einem besonderen
Verfahren geregelt werden.

»WzI .'» ZMU.
Hochheimer Lokal-Aachrichken.
Hochheim . Alle Militär -Renten -Empfängcr

wollen sich vor Ausfüllung der November -Quittung
am Postschalter über die Höhe des Betrages erkun¬
digen.

* Zivildien st re cht der Inhaber
eines Versorgunzsscheines.  Der Bund
deutscher Militäranwärter schreibt uns : Am 1. Sep¬
tember 1922 find die neuen Anstellung s
grundsätze  für die Inhaber eines Berfor
gungsfch eines  in Kraft getreten . Nach den
Bestimmungen sind in Zukunft die Inhaber eines
Ziviiversorgungsscheines aus dem alten Heere ein¬
schließlich Marine , Gendarmerie und Schutzmann¬
schaft, des Zivildienstscheines aus dem 100 000
Mann -Heere und der 15 000 Mann -Marine , des
Beamtenscheines der Schwerbeschädigten und des
Polizeiversorg -ungsscheines von den Behörden als
Bccimtenan Wärter zu übernehmen . Die Anbellungs-
grundfätze für den Reichs - und Staatsdienst einer
seits und für dm Kommunal - usw . Dienst anderer¬
seits , find jetzt die gleichen . Die Erteilung eines
Berjorgungsscheines beschränkt sich nicht mehr air
die Kapitulanten und die aus ihnen hervorgegange
neu Polizei - und Landjägereibeamten allein , fon
der » sie erstreckt sich auch auf Nichtkapitulanten , so¬
fern sie schwerbeschädigt und außer -Stande sind,
einen anderen Zivilberuf auszuüben . Auch haben
die Langgedienten keinerlei Vorzug bei der Vormer¬
kung und Einberufung in eine Beamtenstelle , es ent¬
scheidet vielmehr -die Reihenfolge der Anmeldung.
Die Schwerbeschädigten genießen gewisse Vorzüge.
Den Versorgnngsbercchtigtcn sind die Stellen der
Gruppen 1—3 mit einfachen Dienftoerrichtungen
gänzlich , die Stellen flir die Besorgung des Schreib¬
werks zu die Eingangsstellen der Gruppen 1—~
im Uebrigen zur Hälfte , bei der Reichsversicherung!
anstatt für Angestellte zu lU Vorbehalten . Die Zah¬
len sind Mindestsätze . Die -Stellen mit technischen
Anforderungen sind nunmehr in die anteilig oor-
behaltenen einbezogen . Die Stellen im staatlichen
und -kommunalen Polizeidienst und in der Land¬
jägerei sind dm aus der Schutzpolizei hervorgegan
gcnm Anwärtern gänzlich Vorbehalten . Gleiches
gilt nuch für die aus der Wehrmacht hervargegange-
nsn Anwärter hinsichtlich der Stellen im Dienst der
Wehrmacht . Eine -bedeutsame Neuerung ist auch
die, daß planmäßig angcstellte Bersorgungsanivärter,
die zur Zeit der Anstellung auch fiir Stellen einer
höheren Besoldungsgruppe vorgemerkt find und
waren , auf -Antrag noch 2 Jahre nach Inkrafttreten
d»r Grundsätze in den Bewerdcrlisten belassen wer¬
den . Die s. Zt . bei der planmäßigen Anstellung bei¬
spielsweise ms Schaffner in der Anwärterliste für
Eisenbahnassistenten gestrichenen Anwärter können
somit erneut ihre Wiederaufnahme in die Liste be¬
antragen.

* Die ersten neuen Drei m a rkstücke
kommen jetzt auch hier in Umlauf , oder vielmehr , sie
werden von ihren Besitzern ängstlich behütet , damit
sie nicht in Umlauf kommen . Praktisch haben sie bei
der rapiden Geldentwertung auch gar keine Bedeu-

| tung mehr — auch nicht mehr im Kleinhandelsver-
j kehr, da man für diesen neumodischen Taler nicht

viel kaufen kann . So wird dieser Alumlniumtaler,
der die Größe eines alten Einmarkstückes hat und
eine geschmackvolle Ausführung zeigt , wohl bald nur
ein Spielpfennig für unsere Kinder sein . Aus der
Vorderseite trägt die Elendsmünze die Behauptung:

„Drei Mark ", auf der Rückseite steht das Datum des
Verfassungstages.

* Der WZ hnungsausschuß des Reichs¬
tages  setzte am Dienstag die Beratung über die
Erhöhung der Wohnun -gsbauabgabs fort . Zunächst
nahm der Ausschuß die Anträge des Unterausschusses
zwecks Verbilligung der -Baustoffe an - und beschloß
odann , dafür einzutreten , daß für die Bereit-
tellung der erforderlichen Mittel für die nächst¬

jährige Bauperiode e.ne Wohnungsbauabgabe von
800 Prozent der Friedensmiete erhoben werde.

* Beihilfen zur U n t e r ft ü tzu n g ge¬
meinnütziger Anstalten.  JmVsoziaipol .ti-
chen Ausschuß des Reichstags wurde ein gemein¬

samer Antrag beraten , der auf Antrag zu gewäh¬
rende Beihilfen bereitstellen will zur Unterstützung
gemeinnütz .ger Anstalten und solcher öffentlichen
Anstalten , denen aus Mitteln der Länder , Gemein¬
den und Gemeindevcrbünde nicht ausreichend ge¬
holfen werden kann . Man war sich darüber einig,
daß schnelle Hilfeleistung notwendig sei. Eine Unter-
kommftsion soll die praktische Durchführung be¬
raten.

Die neue Postgebührenerhöhung.
Berlin,  28 . Oktober . Ungeachtet der Spar¬

maßnahmen und -der beiden Gebührenerhöhun -gen
vom 1. Juli und 1. Oktober d. I . stellt sich der Ge¬
samtfehlbetrag der Neichspostvcrwaltun -g für das
Rechnungsjahr 1922 nach dem Stande von Septem¬
ber auf 41 .5 MillicnPen Mark . Dieser Betrag er¬
höht sich noch aus 54.5 Milliarden Mark durch das
Hinzutreten neuer Ausgaben . Angesichts dieser
Haushaltstage sieht sich die Reichspostvcrwaltung zu
e .ner neuen Gebührenerhöhun -g veranlaßt . Sie hat
dem Verkehrsbeirat Vorlagen unterbreitet , die bei
der Vriefpoft und dem Fernsprechverkehr ungefähr
100 Proz . und bei der Paketpost ungefähr 80 Proz.
der bestehenden Gebühren ausmachen werden.
Dieser erhöhte Satz soll am 1. Dezember 1922 in
Kraft treten . Die Vorlage geht nunmehr dem
Reichsrat und dem Reichstagsausschuß zu . .

B i e b r i ch , 25.  Oktober 1922.
* 4 Grad Kälte.  Auch heute früh hatten

Dächer und Grasflächen infolge nächtlichen Frostes
ein winterliches 'Aussehen . Die Temperatur war
gegen morgen ^nieder bis auf 4 Grad unter
Null  gefallen . Auf stehendem Wasser hatte sich
Eis gebildet.

* Der 68 Jahre alte Postassistcnt a . D. H e r r -
che n , der am Samstag , 14. Oktober , auf der Wies¬
badener Allee von einem Straßenbahnzug ange-
fahren worden war , ist an -den dabei erlittenen
schweren- Verletzungen verstorben.

* Wir erhalten vom Postamt Biebrich folgende
Mitteilung : Die Stadt Mainz  hat es abge¬
lehnt , für die bei den -P o st -a n st a l t e n eingezayl-
ten Faischstücke des von ihr ausgegebenen Notgeldes
Ersatz zu leisten und entbehrliches Notgeld umzu
tauschen . Das Notgeld der Stadt Mainz kann - des¬
halb von den Postkassen nicht in Zahlung genommen
werden.

Wiesbaden . Zu dem -Unglück der elektrischen
.Straßenbahn aus der Diersiadter Linie wird noch
mitgetcitt , daß der infolge Bruchs der Kuppelung
losgelöste Anhängewagen gleich zum Stehen hätte
gebracht werden können , wenn der Schaffner die
Möglichkeit gehabt hätte , ungehindert zur Not¬
bremse zu -greifen . Die Aufregung der Fahrgäste
jedoch, von denen verschiedene gleichzeittg die vor¬
dere und die Hintere Handbremse in Tätigkeit setzten,
wodurch -de Wirkung beider Bremsen gegenseitig
aufgehoben wurde , habe ein rechtzeitiges Eingrsisen
des Schaffners unmöglich gemacht , fodaß der
Wagen immer weiter lief . Erst als der Schaffner
die Notbremse habe erreichen und in Tätigkeit setzen
können , sei -der Wagen an -der Paulinenstraße zum
Stehen gekommen . Die -Verletzungen der . verun¬
glückten Frau Wolpdrt sind nicht so schwer, wie es
zuerst den Anschein hatte . Die Untersuchung im St.
Josef -Krankenhause hat ergeben , daß Gliedmaßen
nicht gebrochen sind und die Kopfwunde , die sie er¬
halten hat , keinen Anlaß zu Besorgnissen gibt.

sc Auf dem Montags -Markte war das Geschäft
in Großvieh ein mittelmäßiges , in Schweinen und
Kleinvieh -jedoch -gestattete sich der Handel lebhafter,
sodaß am Marktschluh bei Großvieh U-ebersiand
verblieb . Die Preise zogen bei Ochsen, Bullen,
Färsen und Kühen sowie bei Kälbern an . Hier wur¬
den pro Pfund Lebendgewicht -je drei Mark mehr
bezahlt als am letzten Markttage , Schafe und
Scbweine aber gingen in allen Qualitäten pro Pfd.
je 25 Mark in die Höhe.

— Der Magistrat gibt folgende Tariferhöhungen
mit Wirkung ab Verbrauchsmonat Oktober bekannt:
Wasserpreis auf 19 Mark , Gaspreis auf 35 Mark
je Kubikmeter , Lichtstrompreis auf 63 Mark und
Kraftstrompreis auf 40 Mark je Kilowattstunde.

Wiesbaden . Obcrreviior Aloys Weber und
Verbandsrevisor Günther von Rewitz sind aus den
Diensten des Verbandes der n-asiauifchen landwirt
schaftlichen Genossenschaft ausgeschieden . Mit dom
I . November übernimmt Anton Büscher die Funk¬
tionen eines Verbandsrevisors . — Dem Metzger¬
meister B . in der oberen Dotzheimer Straße wurde
am Hellen Tage von unbekannter Hand die Laden
kaffe -ihres Inhalts von etwa 18 000 Mark , der ge¬
samten Tageseinnahme , beraubt.

wc S ch wurgerich  t . Vor den Geschworenen
erschien am Dienstag die 21 Jahre alte Dienstmagd
Emma Forst aus Weyer im 51reise St . Goarshausen,
auf die wider si» -erhobene Beschuldigung , am
II . März auf der Landstraße ein ihr außereheliches
gccwr-enes Kind gleich nach -der Geburt zu töten ver¬
sucht zu haben . 4 Zeugen -und 2 Sachverständige
waren in der Sache geladen . Für die Dauer der
Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit ausge¬
schlossen. Das Mädchen hatte das Kind , damit es
nicht friere , in den Äerme ! ihres Mantels gesteckt.
Als -es zu Haufe bei ihrer Großmutter -ankam , war
das Kind toi . Der Sachverständige , welcher die
kleine Leiche obduziert hatte , hielt die Möglichkeit
nicht für ausgeschlossen , daß -die Kälte den Tod her-
vorgerusen habe . Die Angeklagte wurde von der
Anklage der vorsätzlichen Kindestötung freige-
sprochen.

Erbenheim . Die Fahrpreise der 'Kraftpost Er¬
benheim —Hofheim sind ab 22. Oktober erneut erhöht
worden . Der Fahrpreis für die kürzeste Strecke be¬
trüg 20 Mark.

Bierstadl . In der Generalversammlung des
Kreisobst - und Gartenbauvereins am Sonntag , den

>29. Oktober , nachm . 3 Uhr in Bierstadl im Gasthause
' zum Anker wird Kreisobst - und Weinbauiiffpektor
Bickel «inen Vortrag über „Die betriebstechnischen
und betriebswirtschaftlichen Sorgen des Obstzüchters
und Gartenbesitzers " halten . Außerdem ist eine Vor¬

führung und Besprechung der Reichsobstsorien M,
besonders bewährter Obstsorten für den hiesigen
zirk nebst den empfehlenswertesten Hilfsmitteln
Obst- und Gartenbau vorgesehen . i „

Flörsheim . Die Kirchweih «, die nach
Wunsche der Gemeindervertreter und der Verw '
tung heuer infolge des Ernstes der Zeit unterbie«
sollte , ist nun doch Tatsache geworden . Man 9at ’
des Gedankens der Zeit der schweren Rot er
schlagen und feierte bei Tanz und Becherklang.

Aus dem Rheingau . In Oestrich findet na '
Beschluß des Herbstausjchuffes d .-e Borleje
26.- 28. Oktober statt , der -allgemeine Herbst schliß
sich am 30. Oktober an . In Geisenheim begann
allgemeine Traubenlese am Montag , 23 . Lüde •
Soweit sich nach der in der Rüdesheimer Kenia
kun-g von Montag bis Donnerstag letzter Woche v
-genommenen Tranbenvorlese bis jetzt über ŝh ^^ v'
g .bt es dieses Jahr einen reichlichen halben Ĥ j
Bei den bereits geherbsteten Trauben wurden " '
gewichte von 75 bis 80 Grad nach Oechsle Kl 9
teilt . Wie verlautet , ist rege Machfrage r‘

„Neuem " und es sollen -auch schon Preise
worden sein, die die , vorjährig -eir wesentlich u -
steigen . ' fl,

FranksurH . Aus dem Frankfuri -Köiner
Zug wurden wahrend des Aufenthaltes auf .
Siation Niederiahnstein aus einem Llbteil 3 ,
Handkoffer mit wertvollem Inhalt gestohlen,
die -Wierderherbeischafsung der Koffer hat der -
stohlcne , -ein Amerikaner , eine Belohnung von su
zig Dollars aus -gesetzt. .

fp Frankfurt . Sämtliche am Samstag von
Polizei im Vorort Niederursel verhafteten 'Landww ^
wurden nach ihrem Verhör von dem UntersuchU
richter am Sonntag aus der 5)aft entlassen . -— 3”
Schriftgießerei Stempel stürzte am Samstag d?r
beiter Heinrich Henkel so unglücklich ab , daß «
dem Wege nach dem Krankenhause verstarb.

fp Griesheim a. 211. Zwei Söhne
ihren Ettern , als diese abwesend waren , .
Kleidungsstücke und -ein Sparkassenbuch mit 60
Mark . „j

Osfenbach . Vor acht Tagen wurde in
hiesigen Privathause ein Spielcrnest ausgeho
und in der Nacht zum Samstag auf Sonntag „
cs wiederum , in zwei Wirtschaften die Spieler ö
Kriminalbeamte zu überraschen , wobei die geffv-
Geldbeträge beschlagnahmt wurden . ^

wb Mainz , 23 . Oktober . Die französischen ^
satzungsbehörden haben den Slngehörigen der aw
Juni ds . Js . von einem astikanischen Soldaten
französischen Rhemarmee ermordeten Frieda
aus Idstein eine vorläufige Entschädigung von tw
Mark zu-meisen lassen . — Das Todesurteil tze-geN
Mörder wird in aller Kürze durch Erschießen
streckt. . ag>

Mainz . Vor einigen Jahren wurde « K L
mitte durch Einbruch in ihre Wohnung schwer
gesucht . Die Diebe nahmen damals die
Kleider und Wäsche mit . Die vorige Woche
Frau des Bestohlenen in der Straßenbahn . Es
ihr eine Frau gegenüber , die einen Mantel träg - . ^
ihrem gestohlenen Mantel genau ähnlich sah.
Frau wurde polizeilich an -gehalt -en und als s>s „
Mantel ausziehen mußte , stellte -die Bestohlen « i
daß auch die Bluse , welche die Frau trug , ihr
ze.t gestohlen wurde . — In den letzten Tagen >
an mehreren Haustüren die Mefsingdrücker
schraubt und gestohlen worden . Bei -den hohen
sin-gprei ' en scheint das Stehlen solcher Artikel
einträgliches Geschäft zu sein.

sp Dad Nauheim . Für die -Stadtverordnc^
mahlen sind hier nicht weniger als nenn  Listen^
zusammen 120 Kandidaten ausgestellt . —
beutfu/i ^

SflUHKtl
Aus der Reichshauptstadt . ^

Berlin , 23 . Oktober . Bei einem Einbrüche j-,
Wohnung des dänischen Kaufmanns Svanhol ' ^
Ciinrlottenburg erbeuteten die Diebe Gold - ^
Wensachen im Gesamtwerte von 80 Millionen .(<
— Durch einen Einbruch wurde ferner ein
betcr Meßkelch aus der Sakristei des St . 3v1
Heims im Werte von einer Million Mk . gestoh 'S'
Aus dem Museum für Meereskunde stahl ein " if j(
kaunter Besucher einen schweren Geschützbesta"
im Werte von 100 00V Mark.

Mindclheim . Eine unerhörte Frechheit crI‘̂ V
sich hier ein Foribildungsschüler dem Lehrer
über . Dieser machte die L-chüler auf die Schaduvg ^j
und die üblen Folgen des Tabakgenusses
des jugendlichen Wachstums aufmerksam,
endigung des Unterrichts schickte der freche
einen Mitschüler ins Klassenzimmer und lW .^ 7,
Lehrer spottweise für den Bortrag 3 Mark 1‘ jrö, ^ lyll1
reichen . Das splendide jugendliche FrüchtchE re\tf
aber Zeit zum Nachdenken bekommen über >
eigenartig bekundete Noblesse . <«!!»!>'

Drei Millionen für eine DrelzimmertvoM ^
Die Kosten der Wohnungsherstellung steigsv ^ ft
Riesenhafte . Im Wohnungsausschuß der^ rL |)>
München teilte Rcchtsrat Dr . Helm -reich aus
nungsreferent mit , daß nach den heutigen 'Darrp ' . fi
eine dreiräumige Wohnung schätzungsweise
Millionen Mark koste. Bis zur Fertlgstelluvg ^ |,
Wohnung sei aber mit einem Gesamtaufwano
drei Millionen Mark zu rechnen . i*

Außergewöhnlich gute Ernte in Bayern - / LW;
Bayern vorgenommenen Ernteschätzungen *üt 46P
früchte haben ergeben , daß die Kartoffelerm
Millionen Doppelzentner beträgt und damit 20h ^
Honen Doppelzentner mehr als im Vorjahr - . c(<
die Zuckerrübenernte beträgt 3,4 MillionemV r .p(
zentner , das ist 1,3 Millionen Doppelzentneff
als 1921. Die Ernte in Runkelrüben betrag ^ (0
Millionen Doppelzentner und damit um 15K
Honen Doppelzentner mehr als im Vorjahr.

Die siamesische Prinzessin aus 5,eide 'bcrg . ^ -vy.
Heidelberg wird geschrieben : Jcn Jahre 19-^ ^
dierte an der hiesigen Universität der Prinz M jii
von Siam . Er war offenbar ein Seitcvstu ^
dem Prinzen Heinz in Meyer --Förstcrs „Alt j# p
bero ", denn er fand hier seine 5läthi : nur li«o
nicht wie jener Prinz rührseligen Angeden -kev iCj«
Beendigung seines Studiums sitzen, sondern W
das junge Mädchen , ein Fräulein Elisabeth jj , üie

-er, und nahm sie in seine Heimat mit . -!11
re *n;' „ni

beiger,
Mutter der jungen Frau folgt « dem Paare y
nach Siam nach und ist dort , wie jetzt hier *>’ fliif
wird , am 9 . August in Vangook gestorben uv q„3»
dem dortigen Klosterfriedhofe beigesetzt wordM ^^ s'
der Erinnerung an die alte Heimat hat die P
sin inzwischen die Uebersührung der Leich- ' ,
Mirlter imch 5)-eidelberg angeordnet.
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3n einer mllleideulichen Industriestadt sieht
Wan abends in den Restaurants einen jungen, mit
dem E. K. 1 geschmückten Invaliden , der Streich-
Mzer verkauft. Sein Benehmen und Aussehen ver¬
rat gutes Herkommen. Nähere Erkundigungen «r-
S-ben, daß er den Verdienst seines Streichholzge-
ichäftes zum Studium in einer benachbarten Uni-
Usrsiiätsstadt gebraucht, wo sein Vater Professor ist.
^agüch bringt ihn der Morgenzug in zweistündiger
ckahrt in die Universitätsstadt . Abends kehrt er
ZUm Streichholzverkauf zurück.

Der teure Tod. Die Tischlerinnung von Seesen
" an die Siadt herangetreten mit der Bitte, an die
H.0rt einem Todesfall betroffenen Familien erhebliche
Zuschüsse zu zahlen. Dazu gibt die Tischlerinn-ur.g
Agende Erklärung : Infolge der unerschwinglichen
holzpreise kann ein Sarg nicht unter 6000 Mark an-
Mfertigt werden. Die Tischler können von den durch
«inen Todesfall betroffenen Familien die Zahlung
?wses hohen Preises nicht erreichen. Bei dem star-

Geldbedarf für Einkäufe, Löhne und Lebens-
.Uulerhatt ist es den Handwerksmeistern nicht mög-

Kredit zu gewähren , auch nicht in Sterbefällen,
w Innung l)at sich deshalb an die Forstbehörde ge¬

wandt mit der Bitte, verbilligtes Holz zur Anferti-
Mog von Särgen zn liefern. Die Forstbehörde hat
.sfOrt, daß sie aus wirtschaftlichen Gründen dazu

.Wt in der Lage sei. — Einen anderen Weg wie
w die Seesener Tischlermeister vorschlagen, will die
ENieintze Bürnel vestbreiten. Sic plant , die Be-
Agungskosten aul den Kommunalctat zu über-
?hmen und zur Au' bcingung der Mittel von jedem

^ "Istwhner eine Begräbnisumlage in Höhe von
19,1 ^ ^ro  zu erheben. — In Berlin kostete

14 eine sehr anständige Beerdigung einschließlich
A» g, Leichenwagen, Trauerkutsche und Träger
li)ü Mark.

Dorms , 24. Oktober. Mittels Einbruchden m der Nacht zum 22. Oktober aus dem Paulus-
ujeum eine große Anzahl alte Gold- und Silber-

^Unzen aus der fpättönnschen und Merowinger-
btt , Halsketten und Spangen aus Gold- und Silber-
. Aerung, sowie Bronze -, Gold- und Silberschmuck-
mchen aus dem Attertum gestohlm. Der Wert der
ß-swhicnen Gegenstände bettägt etwa zwei Millio-
c» Mark. Die Täter sind unbekannt.

^ Eisenbahnunglückin der Lklkmark. Ein schweres
^i -nbahnUnglück-ereignete sich Montag abend auf

OH Bahnhof Osterburg. Der von Magdeburg kom-
-vde Güterzug 7716 fuhr aus den Güterzug 8560,

J s dieser im Begriff war , die Station Osterburg zu
-rlvssen, 15 Wagen gingen in Trümmer . Der

Materialschadenist unübersehbar . Ein Schaffner
arde getötet, ein Lokoniottoführer verletzt,

>. E.ne gefährliche Reisebeglciterin. — Die rettende
"!?? ^ na ĉhc. Ein eigenarttger Erpressungsoersuch

uroe jm Berliner D-Zug an einene aus der Mün-
Umgebung stammenden Schupoofsizier ver-ubt.

Mit Der Betreffende befand sich in einenr Abte.l
wner Dame, die plötzlich von ihm Geld oer-

^wgie. Ans ablehnende Antwort des eingennaßen
^Utaunten wurde die „Dame" zudringlicher und

chven Begleiter in den Verdacht zu bringen,
belästigt zu haben, falls er ihrer Forderung nicht

fid! • rcn  würde . Als auch das nichts hals, riß sie
Ad :« Bluse auf und zog die Notleine . Dem herbei-

^'-nden Zugpersonal gegenüber beschuldigte sie denip ^■■ouggerwuaL gegenüber uc|a;mu.yic |ic uen
'«begleitef, der in Zivil fuhr, eines belästigenden

.' »ich«,, Angriffs^
a-er Kteidnv>̂ io

Den Beweis könnte man an
^i^- >Kleidung und an ihrem Haar ersehen. Die<arschc Lnge für den Ueberraschten wurde indes da-
urch gvvEet , daß er dem Bahnpersonal gegenüber

, l die unversehrte Asche seiner Zigarre Hinweisen
A, 5ei einem wirklichen Ueberfall doch kaum
1,. ^ Zigarre geblieben wäre . Durch diesen Gegen-
„ vej« gelang «z, die Erpresserin zu entlarven , die
.Aerlich mit allen Schikanen arbeitete , hier aber

-v Meister gefunden hatte.

SksrbuL.

D 2n der Vorkriegszeit wurde der Skorbut in
Hochland nur äußerst selten beobachtet. Eine

der letzten Friedenszeit verzeichnete unter»" vXX) mnnniirfu'n ^ prfirhp-rmi^^nffifhHnpn in
5). yw  nüinnlichen ” Versicherungspflichtigen in
ein nur 52 Fälle von Skorbut , von denen1 Clttliiirtv AniSn+rt Hifn*!« mm* in föi'ii'öy’. Cl!}3tger tätlich endete. Hierin war in letzter
ein enffchiedener recht bedauerlicher Wandel
D ^ eten. In zahlreichen Großstädten , namentlich
s„,, llchlands, mehren sich die Skorbutfälle ^ in aus-
Ij "Ader Weise. Das Reichsgefundheitsamt in Bei"
tirf 5aher einen Kreis von Sachverständigen bekell auyer einen bereis von -Vaa-veinunolma ui-

um Maßnahmen gegen diese furchtbare■> um weustiiai-me.- ■
§orh  auszuarbeiten , lieber das Ergebnis dieser
dtẑ ^ ^ö^5igen-Konserenz und über den Charakterde- T Iwaorgen-euonferenz unv uoer ueu
!u» ^ Ivrbuts macht Dr . W. Schweisheimer Mittei-'- '•wiUUlö Tnuujl IVV. -LO. cm/ioeisvumeu -wniici-

9oti, die von allgemeinem Interesse sein dürften.
& . Zunämlt einiges über die Krankheit selbst,

^lorbutkranken treten Blutungen in der 5)aut
de» Ä" Gewebe unter der Haut auf, namentlich
isj." Beinen, die Wadcnmuskeln ttihien lich derbiktlln vre Ii>uuemiiuurtui myien uuj  uuu ge-

an und find auf Druck äutzcrst empfindlich,
z, Blutungen sinden ihren Ausdruck in roten und

.Ur °ten Flecken an den verschiedenstenStellen der
zj we, jn schmvveren Fällen auch der Arme und des
f[[>ir]^ cs- Gleichzeitig aber erkrankt auch das Zahn-

Un '5 die ganze Mundschleimhaut. Das Zahn-
oM .schwillt, die Zähne lockern sich und fallen nach-
irh, 1 aus,  das Essen wird außerordentlich er-

und ohne äußeren Anlaß treten Blutungen
'wihnfleisch aus.

r  Die in dieser fürchterlichen Form auftretende
twi^ oit wurde früher vor allem viel auf Schissen
pachtet , ' ' -:-0ri_,-,*ii , deren Besatzung lange Zeit von ein-
tQnmi8er  Nahrung lebte und Wochen, ja Monaic
tn‘f nicht an Land kam. Mit vollem Recht erklärte
<x"N daher schon sehr frühzeitig die Einseitigkeit derErn , "ver >chon sehr fruyzeing oie iLm,eiiiAreii 001
^Nahrung als Ursache des^Skorbuts . ^ Auf̂ experi-
F 'M«llem Wege hat man heute erwieien, daß das
stn Vitamins , eines noch nichi näher bekann-
d̂ i Nährstoffes, die Krankheit heroorrust . Es gibt

mehr auch auf die Zusaminensetzung und Oiialitüt
derselben an . Brot , Kartoffeln und Fleisch genügen
z. B . auf die Dauer nicht, um alle notwendigen Er¬
gänzungsnährstoffe dem menschlichenKörper zuzu--
fllhren. Erkrankt jemand nun infolge falscher Zt>-
sammensetzungseiner Nahrung an Skorbut , so wird
sich die Behandlung in den Meisten Fälleii aus die
Zufuhr fehlender Nährstoffe beschränken können. Die
Verabreichung von frischem Gemüse, Obst, Zitronen¬
saft und anderen Frlichtsüften, spielt daher eine große
Rolle und es gelingt fast immer, der Krankheit eine
günstige Wendung zu geben. Richtiger ist es aller¬
dings," die Krankheit erst gar nicht aufkommen zu
lassen, und hierzu dienen Aufklärung der Bevölke¬
rung und Verbilligung der pflanzlichen Nahrungs¬
mittel für die minderbemittelte Bevölkerung. D-.ese
beiden Punkte sind denn auch von der eingangs er¬
wähnten Sachverständigenkommission als wesent¬
lichste Mittel gegen das Aufkommen und die Ver¬
breitung des Skorbuts bezeichnet worden.

mm  i ml
Gießen. Wegen Urk und en falschemg wurde die

Ehefrau eines hiesigen Stuöenteu mit einer Geld-
sttafe von 2000 M . bestraft. Sie hatte bei den
Aufgebotsverhandlungen ihre Geburtsurkunde dahin
verfälscht, daß sie den Stand ihres Vaters aus
„Handarbeiter " in „Major o.' D." unJf ihren Vor¬
namen „Minna Rosa" in „Marie Rosa" veränderte.

fp Gersfeld. Bei den Rhönjegelwettflügen, die
gegenwärtig trotz Schnee und Nebelschwadenauf der
Wasserkuppe stattsinden, stürzte am iSonutag der
Pilot Wolfram Hirth mit seiner 5iarth-Mesferschmidt-
scheu Maschine, einem noch nicht genügend durchge-
probten neuen Typ , ab. Der Apparat zerbrach
vollständig, der Flieger konnte sich durch einen
raschen Absprung rechtzeitig retten.

fp Alsfeld. Auf der Landfttahe nach Lingelbach
am es zwischen mehreren Zigeunerfamilien zu einer
regelrechten Schlacht, bei der fünf Teilnehmer so
schwer verletzt wurden , daß sie dem Krankenhause
zugeMhrt werden mußten . Einer der Verletzten er¬
lag bereits seinen Wunden.

fp Schlüchtern. Zwischen Steinau und Schlüch¬
tern stürzte der OberschasfnerSchmitt von Fulda
aus einem Zuge und trug dabei so erhebliche De>--
letzungen daoou, daß er kurz nach seiner Einlieferung
in das Krankenhaus zu -Salmünster verstarb.

Die billigste Zigarette 10 Mark . Die Zigaretten¬
fabriken haben dem Kleinhandel neue Preise für
Zigaretten vorgejchrieben. Alle vom 20. Oktober
ab von den Fabriken neubezogene Ware ist zu d̂-en
neuen Preisen zu verkaufen. Diei-e sind so bemessen,
daß die billigste Zigarette 10 Mark kostet.

wb Berlin , 24. Oktober. Bei einem Einbruch in
einer Herr-enschnelder-ei Unter den Linden erbeuteten
die Diebe Stoffe und Geld im Gesamtwerte von 3
bis 4 Millionen Mark.

öSfache Arledensmiete . In - der Offenburger
Bllrgerausschußsitzung machte der Bürgermeister bei
Benotung -der Wohnun-gsluxussteuer darauf auf¬
merksam, daß der b a d i s che A r b e i t s m i n i st e r
glaubt , die Mieten müßten auf das 65fache der
Friedensmieten erhöht werden.

Ein Wachtmeister in Maulburg wollte zwei
Llusländer verhaften, deren Pässe nicht in Ordnung
nmren . Der eine, der -gebrochen deutsch sprach, und
dessen Ausweis auf den Namen Walter aus Saar¬
brücken lautete, schoß auf den Beamten und verletzt.'
ihn schwer. Später gelang -es, dis beiden feftzu-
nehmcn. Vermutlich handelt es sich um Schmuggler.

In Konstanz wurden fünf Schweizerinnen ver¬
haftet, -die von der Leipziger Messe kamen und se
zwei Pelze über die Grenze schmuggeln wvllt-er.
Die Pelze wurden beschlagnahmt und die Frauen zrl
Geldbußen verurteilt.

Kattowlh . In -der Nacht zum Sonntag wurde
bei Kattowitz die Frau eines Bergmanns über¬
fallen, vergewaltigt und ermordet. Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Melke ZMHkes.
Stützungsaktion und Regierungskrise.

Berlin,  25 . Oktober. Der „Vorwärts ":
schreibt: Die Krise, die das Kabinett in den letzten
Tagen bedrohte, kann als vorläufig verschoben be¬
trachtet werden. Für die Beratungen mit der Re¬
gierung über die von der Fraktion gewünschten fi-
nanzwirtschaftspolitiscken Maßnahmen wurde eine
Kommission von 5 Mitgliedern eingesetzt. Ihr ge¬
hören an : Hermann Müller , Hilferding, Breitscheid,
Kraetzig und Hertz. Falls sich im Verlause der zu
führenden Verhandlungen Komplikationen ergeben
sollten, so tgirb die Fraktion sofort zusammentreten.

Eine Währungskonsercnzin Berlin.
Berlin,  25 . .Oktober. Halbamtlich wird be¬

richtet: Di« Reichsregierung hat eine Reihe hervor¬
ragender Finanzsachverstärrdiger des Auslandes matt)
Berlin eingeladen, um mit ihnen darüber zu be¬
raten , welche Maßnahmen für eine Stabilisierung
der Währung bei den gegenwärtigen Verhältnissen
in Deuffch-land ergriffen werden können. Die Be-,
ratungen werden in kürzester Frist stattfinden. Wie
der „Lokalanzeiger" hierzu noch mitteilt, handelt es
sich bei den Sachverständigen des Auslandes vor
allem um neutrale und unparteiische Fachleute, wie
um den Engländer Keynes, den schwedischen Pro¬
fessor Kassel und die 5)olländer Termoilen und
Bissering.

drei n, "»l' vffes, oie rrranryeu ijeuumuri . b1“'
ltz . Arten von Vitamin , die mit den Buchstaben A,
stü^ .unterschieden worden. Das Vitamin C ist min

ÖK Ernährung von ungewöhnlicher Wichtigkeit.
r.,Z °nunt namentlich vor in allen pflanzlichen Nnh-
smZAtoffen, in Milch, Eiern und frischen Hülsen-
tzjPten. Jm Dörrgemüse und in Konserven ist das
tzZsbin jedoch nicht mehr enihalten . Gerade aus

»st es aber vielfach unmöglich, frisches Ge-
3u erhalten und die Ernährung mit iKrrgemuse

sr ü5 die Regel. Ist nun die Beschaffung von
»jsAem Gemüse für die Schiffsbcsatzungen eine tech-
«i,,̂ i.Frage , so ist sie heute für viele Haushaltungen
yjZ iManzielle Frage . Armen Leuten ist es vielfach
V7 .Möglich, sich Gemüse zu kaufen und so tritt denn
>)ä ,{• uns schon fast ausgcstorbene Skorbut wieder

Mer auf '
fei,, ®5 genügt , wie zulammensossend feltgestellt̂ sei
tzenMwUs, daß der Mensch eine der Menge nach

Die ReparaiisnskoMmissionkommt nach
Berlin.

Paris,  25 . Oktober. Hier wird bekannt ge¬
geben: Die Reparationskommission hat in ihrer
gestrigen Sitzung den Beschluß gefaßt, in ihrer Ge¬
samtheit am kommenden Sonntag nach Berlin zu
fahren , um mit der deutschen Regierung die Maß¬
nahmen zu besprechen, die sie zu ergreifen für not¬
wendig erachtet. — Die Rcparationskommission wird
auf ihrer Berliner Reise von Barthou geführt
werden.

Aktionskomitee und dem Verbände der sozialen
Baubetriebe über Materiallieferungen für die zer¬
störten Gebiete Nordfrankreichs. Dr . Wirth wies
daraus hin, daß er heute wie von jeher auf dem
Standpunkte stehe, daß Deuffchland alles tun müsse,
um die klaffende Munde in Nordfrankreich zu heilen.
Er betonte jedoch, daß wenn dem Sturz der Mark¬
währung kein Halt geboten werde, so könne auch die
Lösung der Wiederaufbaufragon durch Naturalliefe¬
rungen unmöglich gemacht werden. Außerdem müsse
in der Kohlenfrage eine Einigung erzielt werden, in
der neue Schwierigkeiten entstanden seien durch die
Steigerung der monatlichen Kohlenförderungen
seitens der Reparationstommission.

Die Lage der deutschen Landwirischast.
Berlin,  25 . Oktober. Der geschäftsführende

Vorsitzende des Reichsausschussesder deutschen Land¬
wirtschaft Edler von Braun empfing gestern die Ver¬
treter der Prell « und machte ihnen gegenüber fol¬
gende Ausführungen über die augenblickliche Lage
der deutschen Landwirtschaft: Mit Recht macht man
sich an den maßgebenden Stellen die grüßten Sorgen,
wie die Ernährung der Bevölkerung nach dem unge¬
wöhnlich schlechten Ausfall der Getreideernte durch¬
geführt werden soll. Die Landwirtschaft ist der An¬
schauung, daß die von der Regierung geplanten Maß¬
nahmen das Gegenteil von dem erreichen werden,
was bezweckt ist. Das Hilfswerk der Landwirtschaft
hat bereits zu einer starken Intensivierung derselben
geführt. Phosphate sind nur in viel zu geringen
Massen verwandt worden. Wenn der Erfolg nicht
den Erwartungen entspricht, so war nur der unge¬
wöhnlich schlechte Sommer daran schuld. Kreditnot
und Kapitalmangel machen sich immer stärker geltend.
Wenn die Landwirtschaft fähig bleiben soll, so ist die
Durchfiihrung der Getreideumlage zu den in Aussicht
genommenen Preisen nicht tragbar . Wenn die Be¬
fürchtungen der Landwirtschaft eintrefsen, so werden
im kommenden Jahre zur Sicherung der Volksernäh¬
rung etwa 3 Millionen Tonnen Lluslandsgetreide
eingeführt werden müssen, die einen Preis von un¬
gefähr 500 Millionen Papiermark haben werden.
Wenn sich nicht die Wirtschaftslage entscheidend
ändert , werden wir hierzu nicht in der Lage sein und
gleich Oesterreich bei den anderen Nationen betteln
gehen müssen. Die Ernährung der rninderbemitte!-
ten Bevölkerung muß von den Schultern der Land-
rvirtschaft auf tragsähigere Stände abgewälzt werden.

a alte Sie unser Fiatt der Ihrem psstamt
nur für den Nonat Gitsder deftellt
tzaden, ist er Mdedkngi erforderlich,

tzis ErNSNerVKg für

deK KLchftGK MSKKt

Mio« jetzt vorzunehmen, da sich sonst eine
unliebsame Unterbrechung tu der Zustellung
kaum vermeiden lätzt.

Ausschreitungen bei der Baukbeamten-
demonsirattan.

Berlin,  25 . Oktober. Jm Anschluß an die
Banlbeamtendemonstration im Lustgarten marschier¬
ten gestern etwa 2000 Bankbeamte vor das Gebäude
der Darmstädter Bank, wo sie johlten und pfiffen.
Als einer der Demonstranten eine Scheibe cinwarf
und von der Schutzpolizei zur Wache geführt werden
sollte, wurden die Beamten derart hart bedrängt , daß
sie ihre Revolver ziehen mußten. Ein anderer
Bankbeamter wurde ebenfalls sistiert wegen auf¬
reizender Reden. Schließlich gelang es einem
größeren Aufgebot, die Menge zu zerstreue».

"gende Nahrung zu sich nimmt. Es kommt viel-

Noch ein Lieferungsabkommen rnit
Arankreich.

Berlin,  25 . Oktober. Halbamtlich wird ge¬
meldet:. Der Reichskanzler empfing gestern nadi
mittag die Vertreter des Slktlonskomitees für die zer^

>störten Gebiete Nordfrankreichs. Anlaß des Besuches-
^war der Abschluß eines Abkommens zwischen dem

Cherbourg, 24. Oktober. Haoas . Es sind Tor¬
pedoboote nuf die SuchedesUnterseebootes
„Rolaüd Morillet " abgcgangen, welches nach dem
Orient unterwegs ist und von dem man keinerlei
Nachricht besitzt. In Kreisen der Marine hegt man
keine Besorgnisse. Man glaubt nur , daß das Boot
bei dem letzieru.Sturme havariert wurde. „Roland
Morilet " ist ein früheres deutsches Unterseeboot,
welches im Jahre 1916 in dem Torpedoschutznetz des
Hafens von Le Havre gekapert wurde.

Me AlMlri.
wb Düsseldorf, 25. Oktober. Wie die „Düssel¬

dorfer Nachrichten" aus Opladen berichten, brachte
sich der in Quettingen wohnende Reinhold Kemmler
auf furchtbare Weise ums Leben und riß dabei drei
weitere Personen mit sich in den Tod. Kemmler
wollte in einem Llnfall von Schwermut Selbstmord
begehen, zündete aus einem Weideplätze in der Rühe
seiner Wohnung eine Granate mittels Zündschnur
an und setzte sich aus sie. Einer seiner Freunde sowie
dessen Braut und Mutter stürzten hinzu und woll¬
ten die glimmende Zündschnur löschen; es war aber
zu spät; mit furchtbarem Knall explodierte die Gra¬
nate und tötete alle vier.

Berlin , 25. Oktober. Laut „Vorwärts " beschäs-
tigte sich gestern nach Beendigung der ReichstP;s-
sitzung die sozialdemokratische Fraktion nochmals mit
dem von ihr am Montag aufgestellten wirtschafts-
und finanzpolitischen Programm . Die Fraktion
stimmte darin überein , daß es unmöglich fei, mit der
Durchführung ihrer Forderungen bis zum Wieder¬
zusammentritt des Reichstages zu warten , sondern
daß sofort das Notwendige getan werden müsse. Für
die Beratung mit der Regierung über die von der
Fraktion gewünschten sinanz- und wirtschaftlichen
Maßnahmen wurde eine Kommission von fünf Mit¬
gliedern eingesetzt.

Der Markkurs im lluztmb.
wb Mainz,  24 . Oktober. Die Entwertung

der Mark setzte sich weiter fort.

Mark - BioKsrAngsn dee Berliner BSefe
vom 24. Oktober 1922.

vor dem Krieg
Holland
Belgien
Italien
England
Amerika
Frankreich
Schweiz
Oesterreich

1 Gulden
1 Free.
1 Lire
1 Md . St.
1 Dollar.
1 F '-ea.
1 Frc «.
IM Kronen

1.88
0.?0
0.8t

20.48
4.20
0.88
0.81

85.—

2?. Oft.
1600.—
278.80
187 08

1820437
4074.78
190.75
740 64

5.60

24. DO.
1720.61.

279 30
179 5h

10600 8'
4408.01

311 71
805.4t

5.88

25 . OftdfeCt . Im Frelverkehr.

IMrwrs (i © M mmi)  4400 .0C

RüMMrs (io äo? ©orm.) 312 (M)
Der Flieger Tsrmalm§.

(>17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wunderschön gesagt. Ganz wie es in den

Büchern steht. Und ich kann Dir nur roten , bei Dei
nem großartigen Vorsatz zu bleiben. Unverbrüch¬
liche Gelübde braust Du ja glücklicherweise nicht ab¬
zulegen. Und ich bin sicher, daß die Diakonissen-
episode Deines Lebens Dir später eine sehr hübsche

Erinnerung sein wird. — Daß ich während meines
Hierseins auf das Vergnügen Deiner Gesellschaft
verzichten soll, ist mir freilich sehr schmerzlich. Ich
hatte mir das so nett gedacht — eine Wiederholung
unseres reizenden Berliner Lebens auf etwas soli¬
derer Grundlage . — Slpropos — bist Du hier mit
Harald zusammengetroffen?

Immer deutlicher spiegelte sich in Lianes Zügen
eine namenlose Angst.

Du weißt, daß er hier ist, Lona, und dennoch —<
Natürlich weiß ichs. Wenn eine gut bezahlte

Künstlerin kontraktbrüchig wird , liebes Kind, steckt
immer ein Mann dahinter . Da Harald nicht wieder
nach Berlin kommt, was blieb mir schließlich anderes
übrig , als ihm nachzulaufen?

Lona — um Gottes willen! Das ist ein häß¬
licher, frivoler Scherz. Sage mir , daß es nur ein
Scherz ist. Für so schlecht— nein, für so schlecht
kann ich Dich ja nicht halten.

Spöttisch verzog die andere die Lippen.
Schlecht? Weil ich noch immer in ihn verliebt

bin? Weil ich eingcsehen habe, daß ich ohne ihn nicht
leben kann, einerlei, ob er Geld hat oder nicht? Ich
glaubte. Du würdest das im Gegenteil sehr edel
finden und würdest Dich unbändig darüber freuen.

So weißt Du nicht — aber freilich, Du konntest
es ja nicht wissen — und Du wirst wieder abreisen,
auf der Stelle wirst Du wieder abreisen, wenn Du
gehört hast, daß er eine andere liebt — daß er mit
einer anderen so gut wie verlobt ist.

Dos Gesicht der Sängerin veränderte sich plötz¬
lich. Ein böser Zug erschien an ihren Mundwinkeln
und ihr Kinn schob sich vor.

So ? — Er liebt eine andere ? Das wäre ja
überraschend schnell gegangen. Und darf man viel¬
leicht auch erfahren , wer diese andere ist?

Das edelste, beste, hochsinnigste Wesen, Lona»
das die Erde je getragen, — eine Frau , für die ich
mein Leben hingeben würde, wenn ich sie dadurch
glücklich machen könnte.

Ein ausgelassenes Lachen durchschwirrte den'
Raum und Lonas Augen glänzten 'wieder in Hellem
Uebermut.

2llso nicht Du bist es, die er liebt? Nun , dann
ist die Sache noch nicht so schlimm. Verzeih, daß ich
Dich für einen Augenblick allen Ernstes im Verdacht
haben konnte — auf Grund gewisser Beobachtungen
und Anzeichen, von denen wir ja jetzt nicht weiter
zu reden brauchen. Es wäre häßlich gewesen, wenn
wir beide um ihn hätten kämpfen müssen. Und
ohne Kampf würde ich ihn Dir freilich nicht abge¬
treten haben, darauf kannst Du Dich verlassen.

Liane lehnte marmorweiß an einem Stuhl.
Ihre Augen standen voll Tränen , in ihrer «stimme
aber war es wie heiliger Zorn.

Wenn es Deine Absicht war , mir solche Dinge
zu sagen, wärest Du besser nie gekommen. Und ich
wiederhole, daß Du noch heute abreisen mußt . — daß
Du zur Verbrecherin wurdest mit dem ersten Versuch,
Dich 5)arald Tormaelen wieder zu nähern.

Lona stand auf . Sie lachte nicht mehr, aber ihr
schönes Gesicht zeigte auch keine Spur von Erregung.

Bessere Manieren scheinst Du bei Deiner vor¬
nehmen Großmutter auch diesmal noch nicht gelernt
zu haben, meine liebe Liane ! Es tut mir leid, mich
in dieser Erwartung getäuscht zu sehen. Und ich will
Dir ein gutes Beispiel geben, indem ich die Antwort
für mich behalte, die Deine letzte Aeuherung verdient
hatte.

Sage mir, was Dir gefällt — beschimpfe mich,
wie Du willst, aber versprich mir , nicht aufs neue
wie ein böses Verhängnis in Haralds Leben cinzu-
greifen. Glaube mir doch, Lona, daß Du damit nicht
nur ihn, sondern auch eine andere Schuldlose un¬
glücklich machen würdest.

Meinst Du, daß diese Vorstellung mich ab-
schrecken könnte, Kindskopf? Soll ich auf den Mann
verzichten, nach dem es mich verlangt und der mir
längst gehört, nur um eine andere glücklich zu wissen?!
Du tust mit solchen Anschauungen wirklich am besten,
in ein Kloster zu gehen, kleine Liane ! Ich wünsche
Dir viel Glück auf den Weg — adieu!

Sie rauschte zur Tür , eine Wolke süßen Wohl¬
geruchs hinter sich zurücklassend, und Liane rührte
sich nicht, um sie zu halten.

Wohl noch etliche Minuten lang stand sie unbe¬
weglich, mit verstörtem Blick auf die Stelle achtend,
wo die Stiefschwester ihrem Blick entschwunden war;
dann preßte sie beide Hände an die Schläfen und lief
zu dem steifbeinigen Empireschreibtisch in der Ecke
des Salons.

Sic legte sich einen der schwarzgeränderten
Briefbogen zurecht und begann zu schreiben. 2lber
über die Anrede: Geehrter Herr Tormaelen ! kam sie
nicht hinaus . Und nachdem sie lange in verzweiselier
Ratlosigkeit auf das weiße Blatt hingestarrt hatte,
riß sie es in Stücke, während unaufhaltsam große,
heiße Tränen über ihre Wangen rollten.

Eine halbe Stunde später aber verließ sie, fast
unkenntlich hinter ihrem dickten, schwarzen Trauer-
schleier, das Haus , um die Richtung nach der In¬
dustrievorstadt einzuschlagcn, in der sich die Fabrik
von Klemens Tormaelen und Sohn befand.

Der Oberingenieur Jmpenkoven stand vor dem
großen Zeichenpult, an das sich Gerhard Tormaelen
während ihres Gespräches gelehnt hatte, während
Harald mit über der Brust verschränkten Armen in
eine der Fensternischen getreten war.

Einer Erklärung des Fabrikherrn war sekunden¬
lange Stille gefolgt, dann kam es zögernd und un¬
sicher von Jmpenkovrns Lippen:

Wenn man einem Manne ins Gesicht sagt, daß
er einer Perfidie verdächtig sei, so ist man ihm auch
die Begründung schuldig. Herr Tormaelen.

Ohne Zweifel ! Und wenn Sie darauf bestehen,
da ist sie. Sie waren ^nicht vorsichtig genug in der
Wahl Ihrer Alliierten, Herr Jmpenkoven ! Der
ehrenwerte Herr Crignis hat die Enttäuschung nicht
verwinden können, die ihm durch die Unerfüllbarkeit
Ihrer Versprechungen bereitet worden ist. Noch
während ich mich in der Klinik befand, hat er mir
einen Brief geschrieben, der Ihren , auf die Ueber-
vorterlung meines Bruders berechneten Plan ent¬
hüllte. Schade für Sie , daß Sie mich etwas zu früh
zn den Toten geworfen hatten.

Es sollte sich um ein reelles Kaufgeschäft handeln,
!nicht um irgend jemandes Uebervorteilung. Maq
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fpraH öomafs von J ^ rem ZustauS allgemein als
von einem hoffnungslosen . Und am Ende sind Sie
doch selber Geschäftsmann genug , Herr Tormaelen,
um zu begreifen , daß ich das mir lieb und teuer ge¬
wordene Werk lieber in meinen Händen gesehen
hätte , als in denen eines anderen . Ihrem Herrn
Bruder hätte es doch vollständig frei gestanden , unter
den Offerten , die ihm wahrscheinlich in großer An¬
zahl gemacht worden wären , die für ihn vorieil-
haftefte auszuwählen.

Gerhard nickte, aber sein Gesicht blieb unbe¬
weglich.

Gewiß ! Und Sie wären , wie Herr Crignis
schreibt , sogar bereit gewesen , jeden anderen Be¬
werber zu überbieten , weil nur eben Sie allein
wußten , was das Patent für den neuen Motor wert
ist. Damit , daß ich noch einmal zu hinlänglichem
Verstände gelangen könnte , um meinen Bruder von
dem mutmaßlichen Wert dieses Patents zu unter¬
richten , hatten Sie eben nicht gerechnet.

Es muß also notwendig alles wahr sein, was
dieser — dieser Crignis Ihnen geschrieben?

Er hat seinem Schreiben einen Ihrer ziemlich
unvorsichtigen Briefe beigelegt , Herr Jmpenkoven,
und ein« Abschrift des Vertrages , den er mit Ihnen
geschlossen.

Ah , der erbärmliche Schurke!
Ich widerspreche dieser Charakteristik des

Mannes nicht den Sie um seiner verständnisvollen
Einsicht willen zu Ihrem Sozius ausersehen hatten.
Wer ich rechne dafür auch auf Ihr Verständnis für
die Gründe , die mich eine sofortige Auflösung unseres
Engagementsvertrages wünschen lassen . Es ist selbst¬
verständlich , daß Ihnen Ihr Salär für die ganz«
Dauer des Kontrakts ausgezahlt werden wird . Und
ich bin , um allen für Sie unliebsamen Mißdeutungen
vorzubeugen , außerdem einverstanden , daß Sie bis
zum Letzten dieses Monats auf Ihrem Posten blei¬
ben . Weitergehende Zugeständnisse werden Sie nach
dem eben Gehörten wohl kaum van mir verlangen.

Jmpenkoven machte keinen Versuch mehr , sich
zu rechtfertigen , aber er blieb doch noch immer zau¬
dernd stehen . m

Auch wenn der Gedanke an meine Zukunft mich
zu einer Uebereilung verführt hätte , Herr Tormae¬
len , sagte er leise, einer Pflichtversäunmis auf mei-
nem Tätigkeitsgebiet habe ich mich doch niemals
schuldig gemacht , und meine Leistungen hatten sich,
soviel ich weiß , immer Ihrer Zufriedenheit zu er-
sreucn . Wenn Sie also versuchen wollten , mir zu
verzeihen und mich aus meinem Posten zu belassen —-

Davon kann nicht die Rede sein , schnitt ihm
Gerhard die Beendigung der demütigen Bitte ab.
Ich habe Herrn Hansrng bereits die von Ihnen
innegehabte Stellung zugesichert . Und da mein
Bruder nach seiner demnächstigen Verheiratung mit
Fräulein Heßmer als tätiger Teilhaber in die
Fabrik eintreten wird , haben wir der leitenden Ar
beitskräfte zudem mehr als genug.

Mit einer fast ungestümen Bewegung hatte sich
Harald umgewendet , um raschen Schrittes das
Bureau zu verlassen . Er wußte , daß die letzte Mit¬
teilung Gerhards gewissermaßen die noch immer
nicht erfolgte öffentliche Bekanntgabe seiner Verlo¬
bung ersetzen sollte , und er empfand das Vorgehen
feines Bruders als einen brutalen Zwang , gegen
den sich alles in ihm empörte.

Er stand noch in dem Vorraum , als Impen
koven ohne Wort und Gruß an ihm vorüberging,
und er sah den tückischen, haßerfüllten Blick, den ihm
der Obermgenieur zusandte.

Er fühlte sich jedoch in seiner gegenwärtigen
Gemütsstimmung davon kaum berührt . Sein see¬
lischer Zustand war nachgerade ein derartiger gewor¬
den , daß ihn nichts mehr ernstlich zu beschäftigen
oder zur Auflehnung zu reizen vermochte , was nicht
in irgend einem Zusammenhang mit seinem Ver¬
hältnis zu Sabine stand . In diesem einen Punkte
aber war er wahrend dieser qualvollen letzten Tage
von so krankhafter Empfindlichkeit geworden , daß
er , in der Furcht , einen heftigen Zusammenstoß und
eine Katastrophe heraufzubeschwören , dein Alleinsein
mit seinen ! Bruder auswich , wo er nur immer
konnte.

Auch jetzt kehrie er deshalb nach kurzer Unent¬
schlossenheit nicht in das Privatbureau Gerhards
zurück, das er passieren muhte , um in das fiir ihn
eingerichtete , kleinere Arbeitszimmer zu gelangen,
sondern stieg in das obere Stockwerk des Hauses
hinauf.

Da war noch alles in genau derselben Ver
kassung, wie zu Klemens Tormaolens Lebzeiten , an
heimelnd und freundlich , aber beinahe kleinbürgerlich
einfach . Dos Zimmer , das er jetzt für sich in Be¬
schlag genommen , war das nämliche , -darin er schon
als Gymnasiast gehaust hatte , und er hatte sich bis
jetzt nicht einmal versucht gefühlt , wenigstens einen
kleinen Teil der Bilder und Dekoraticmsgegenstände
anzubringen , die ihm in seinem Berliner Heim be¬
sonders lieb geworden waren.

Er betrachtete fein Verweilen in diesem Raume
ja nur als ein kurzes Provisorium , und in der
allerjüngsten Zeit wollte es ihn zuweilen bedünken,
als ob überhaupt alles , was er -erlebte , nur ein
rasch vorübergehender Traum sein könnte — als ob
es kaum noch der Mühe wert fei , aus eigener Kraft
irgend etwas für die Gestaltung und Entwicklung
der Dinge zu tun.

Wohin er getrieben wurde und wie dies tolle
Spiel mit Msnschenherzen enden würde , — er ahnte
es nicht . Der Blick in die Zukunft war -für ihn ein
Blick in nachtfchrparzes Dunkel . Und manchmal,
wenn er sich dessen bewußt wurde , hatte er zugleich
eine halb instinktive Empfindung , daß dies Dunkel
von einer großen , tiefen Stille erfüllt sein würde,
von einer kampflosen Ruhe und einem süßen Frie¬
den , den nichts mehr zu stören vermochte.

Er hatte sich eben auf das -harte , schmale Sofa
niedergeworfen , als an die Tür geklopft wurde . Er
wußte , daß es nur Frau Rasmus , -die alte Haus¬
hälterin seines Bruders fein konnte , und rief gleich¬
gültig „Herein !" Wirklich war es das runzelige Ge¬
sicht der Wirtschafterin , das im Türspalt auftauchte,
aber was sie zu sagen hatte , war nicht die erwartete
Botschaft von unten.

Da ist eine Dame in Trauer , die Herrn Harald
sprechen möchte , sagte sie. Soll ist sie hereinftilnen?

Er war empargefahren , wie wenn eine Feder
ihn aufgeschnellt hätte . Mit zwei Schritten war er
an der Tür . Am Ende des langen Korridors gewahrte
er eine schlanke, dunkle Frauengestalt . Und wenn
er auch von ihrem Gesicht hinter dem dichten
Schleier nichts erkennen konnte , wußte er doch auf
der Stelle , wer die Besucherin war . Siedend heiß
und dann eiskalt überrieselte es seinen Leib . Die
Kehle war ihm plötzlich wie zugeschnürt , und mit

einer rauhen , fremden Stimme kamen kr« Work«
aus seinem Munde:

Fräulein Liane — Fräulein von Marschall?
Darf ich gehorsainst bitten , hier einzutreten?

Sic kam zögernd näher und überschritt wortlos
die Schwelle seines Zimmers.

Emen Schritt von der Tür entfernt , die -er mit
zitternder Hand hinter ihr zugedrückt hatte , blieb sie
stehen , stumm und mit gesenktem Kopse , ein rüh¬
rendes Bild der Hilflosigkeit und der mutlosen Ver¬
wirrung.

Wollen Sie nicht die Güte haben , Platz zu neh¬
men ? ftagte er , kaum weniger fassungslos , als sie
selbst. Es ist — es ist doch nicht irgend etwas
Schlimmes geschehen ? — Sabine — ?

Sie schüttelte den Kops , und leise, ganz leise
klang cs nun unter dem schwarzen Schleier hervor:

Ich habe Fräulein Sabine heute noch nicht ge¬
sehen , und sie weiß nichts von meinem Hiersein . Ich
— ich komme — wegen meiner Schwester!

Wegen Lona ? — Ist ihr etwas zugestoßen?
Oder hat sie Ihnen etwa einen Auftrag für mich ge¬
geben?

(Fortsetzung folgt .)

tzs für größere Kraftfahrzeuge
23. Vorbereitende Erörterungen bei

Namensseststellungen oder Aende-
rungen

24.  Vorprüfung der Anträge auf Ein¬
bürgerung

25. Genehmigung zu Auf - und Umzügen
(Vereinswesen)

26. Ausstellung von Postbescheinigungen
27. Ausstellung von Aufenthaltsbescheini-

gungen zu Heiratszwecken
28. Erteilung von Bescheinigungen für

Vereine über Zusammensetzung des
Vorstandes usw.

29 . Erteilung eines Schiffsdienstbuches

N « r 8MS8M«
ta  s« MW« i «.

der Stsdl Hochheim a  Hain,

Auf Grund der Bestimmungen des Kommunal¬
abgabengesetzes , insbesondere auf Grund des 8 6 in
der Fassung vom 26. August 1921 , Ges. S . S . 195,
wird mit Zustimmung der Stadtverordnetenver¬
sammlung für die Stadt Hochheim a . M . folgende
Berwaltungsgebühren -Ordnung erlassen:

8 1-
Für nachstehende Handlungen der Verwaltung

der Stadt Hochheim oder der von ihr angestellten
oder beschäftigten Personen werden die folgenden
Gebühren erhoben:

A . 3n der ganzen Verwaltung:
1. Bescheinigungen jeder Art im Privat-

tnteresse , soweit sie nicht nachstehend
besonders aufgeführt sind

2. Umfaßt die Bescheinigung mehr als
eine Seite , so werden für jede ange¬
fangene weitere Seite erhoben

3. Erteilung von Abschriften für die Seite
4.  Beglaubigung von Abschriften

(Die Gebühren für Erteilung und Be¬
glaubigung von Abschriften werden
nebeneinander erhoben .)

5. Zahlungserinnerungcn jeder Art , so¬
weit nicht besondere Gebühren erhoben
werden

6. Niederschriften von Anträgen , die von
Privatpersonen in deren Interesse ge¬
stellt werden , durch Bedienstete der
Stadt
Umfaßt der Antrag mehr als eine
Seite , so ist für jede angefangene wei¬
tere Seite zu erheben

7. Zweitausfertigungen von Quittungen
oder irgendwelchen sonstigen schrift¬
lichen Erklärungen städtischer Dienst¬
stellen oder Kassen , soweit nicht be¬
sonders vermerkt

8. Verabfolgung von Druckstücken städti-
scher Steuerordnungen , Ortssatzungen,
Gebührentarifen usw . für je zwei
Seiten

10.— Jl

5.— M
3.— Jl
5.— Jl

3.— M

10.— Jl

5.— Jl

3.— M

1.— Jl

B .Jfiir die Tätigkeit der Polizeiverwaltung:

14.

18.

19.

20.

21.

22.

Beglaubigung von Unterschriften
Ausstellung von Führungszeugnissen
Auskünfte über Wohnungen , Wohn¬
sitz, Aufenthalt , Kinderzahl oder son¬
stige Eigenschaften von Personen oder
Sachen
Ausstellung von Radfahrerkarten und
Gistscheinen
Erteilung von Legitimationskarten
Erteilung von Erlaubnisscheinen zur
Druckschriftenoerteilung
Abstempelung der Geschäftsbücher der
Pfandleiher , Rechtskonsulenten , Stel¬
lenoermittler u . dergl . bei Beginn des
Gewerbebetriebes
Prüfung von Anträgen auf Ansied¬
lungsgenehmigung
Prüfung von Anträgen auf Geneh¬
migung der Anbringung von Werbe¬
mitteln jeder Art
Bescheinigungen für Zwecke standes¬
amtlicher Handlungen
Bescheinigungen zur Erlangung von
Arbeitnehmerkarten
Prüfung von Anträgen auf Ausstel¬
lung von Arbeiteriegitimationskarten
für Ausländer
Erteilung , Erwirkung oder Vorbe¬
reitung von Reisepässen oder Sicht¬
vermerken
Ausstellung von Einreiseerlaubnis¬
scheinen
Zweitausfertigungen von Impfscheinen
Zweitausfertigung von Arbeitsbüchern
Aufbewahrung von Fundsachen bei
einem Werte:
über 3 Jl  bis 200 M einschl . für jede

Mark 4 Pfg ., mindestens
über 200 Jl  bis 800 Jl  einschl . für

jede Mark 2%  Pfg ., mindestens
über 860 Jl  bis 2000 M einschl . für

jede Mark 1% Pfg ., mindestens
über 2000 Jl  bis 3000 Jl  einschl . für

jede Mark VA  Pfg ., mindestens
für jede wetteren vollen 1000 Jl
Erteilung der Genehmigung für vor¬
übergehendes Feilbieten von

s ) geistigen Getränken
b) Waren bei Festlichkeiten

Vorprüfung von Anträgen auf Aus¬
stellung eines Wandergewerbescheines
Bescheinigung der Ortspalizeibehörde
zur Erlangung einer Jagdkarte
Für die Feststellung eines Wild¬
schadens
Kraftfahrzeuge : Für Prüfung eines
Kraftfahrzeugs hinsichtlich der Be¬
obachtung der Vorschriften der §§ 8, 9
und 11 der Verordnung v. 3. 2. 10
bezw . 1. 2.  21 , sowie für die Abstem¬
pelung des Kennzeichens durchs die
Polizeibehörde (§ 9 und 12 a . a . O.)

a ) für Kleinkraftfahrzeugc bis zu
0,75 PS?

5.— M
Jl

5.— Jl

5.-
5.-

M
Jl

3.— Jl

10.— Jl

20.— Jl

20 .— Jl

5.— Jl

3.— Jl

25.— ar

50.-

100 .-

’M,

Jl

wenn die Handlung notwendig war und dem
iteller keinen erheblichen Nutzen gewährt.

Die Gebühren sind in voller Höhe vor der ®°r
»ahme der Handlung zu entrichten . .

Bei Anträgen aus Vornahme gebührenpstmd- - - ' • . . - * ... Jjiciii1'
5 .—
3.—

5.— Jl

10 .-
5.-

M
Jl

10.— Jl

20 .— Jl

20 .—
5.—

— .50

- .50 Jl

8.-

20 .— Jl

35 .-
10,

Jl
Jl

0 . Für die Tätigkeit des Arbeiksamts:
1. Zweitausfertigung von Ausweis¬

karten 2.-
2. Zweitausfertigung von Kontrollkarten 2.-

Jl
Jl

5 .-

10 .—

5.-

10 .-

10,

D . Für die Tätigkeit der Steuerverwaltung
1. Für schriftliche Auskünfte über An-

und Abmeldung von Gewerbebe¬
betrieben 5,

2. Für Zweitausfertigung von Steuer¬
zetteln oder Steuerveranlagungen

3. Für Niederschrift oder Ausffüllung
von Steuererklärungen oder Rechts-
mtttelerklärungen durch städtische Be¬
dienstete
Wenn die Erklärung mehr als eine
Seite umfaßt , so erhöht sich die Ge¬
bühr für jede angefangene Seite um

4. Für Aufnahme von Stundungsan¬
trägen , wenn die Iahressteuer mehr
als 500 Jl  ausmacht

5. Schriftliche Auskunft oder Bescheini¬
gung über die Jdentiät eines Ge¬
werbetreibenden Mit dem Inhaber
einer Firma

a) wenn der Betrieb gewerbe¬
steuerfrei ist

b) wenn der Betrieb zur Gewerbe-
steuerklasse IV gehört

c) wenn der Betrieb zur Gewerbx-
steuerklasse III gehört

d ) wenn der Betrieb zur Gewerbe¬
steuerklasse II gehört

e) wenn der Betrieb zur Gewerbe¬
steuerklasse I gehört

f ) bei Nichtermittlung des Betrie¬
bes oder des Inhabers einer
Firma in jedem Falle
(weil der Zeitaufwand bei nicht
ermittelten Betrieben größer ist.)

6. Erteilung einer Bescheinigung über
das Bestehen einer Firma oder den
Inhaber einer solchen für die Post
zwecks Aushändigung von Postsachen:

a) wenn der Betrieb gewerbe¬
steuerfrei ist

b) wenn der Betrieb zur Gewerbe¬
steuerklasse IV gehört

c) wenn der Betrieb zur Gewerbe¬
steuerklasse III gehört

d ) wenn der Betrieb zur Gewerbe¬
steuerklasse II -gehört

e) wenn der Betrieb zur Gewerbe-
steuerk'lasse I gehört

Jl

Jl

5 .—

20.-

25.-

30 .-

10.— Jl

10 .—

20,

25.—

30.— Jl

25,

10,

- E . Für die Tätigkeit des Wohnungsamts:
1. Erteilung einer Wohnungstauschge-

nehmigung:
a) wenn beide Wohnungen inner¬

halb des Geincindebezirks liegen
b) wenn eine Wohnung innerhalb

des Gemeindebezirks liegt:
von der bisher außerhalb woh¬

nenden Partei
von der bisher in Hochheim

wohnenden Partei
2.  Für Erstattung von Gutachten in

Wohnungssachen für die Stunde Zeit¬
verwendung , auch angefangene
Stunde

3. Zuweisung von möblierten Räumen
und Geschäftsräumen — 5%  der ver¬
einbarten oder festzusetzenden Jahres¬
miete , mindestens aber

4. Schätzung des Mietwertes:
a) bei Wohnräumen 2%  des ge¬

schätzten Jahresmietwertes,
b) bei Geschäftsräumen 3%  des ge-

10.— Jl

Jl

Jl

50,

10.— Jl

e ten Jahresmietwertes.

20.— Jl
10.— Jl

10.— Jl

15, M

50 .— Jl

5. Erteilung der Zustimmung zur Um-
wandlung von Wohnräumen zu ge¬
werblichen Räumen , sofern das Woh¬
nungsamt zur Beschaffung o. Wohn¬
räumen in Anspruch genommen wird,
je Raum

6. Besichtigungen , sofern sie beantragt
werden und soweit es sich nicht um
Abschätzungen (nach 5) handelt

a) für Wohnungen bis zu 2 Wohn¬
räumen

b) für Wohnungen bis zu 3 Wohn¬
räumen

c) für Wohnungen bis zu 4 Wohn¬
räumen

d ) für größere und jeden für ge¬
werbliche Zwecke benutzten Raum

7. Protokollauszüge aus dem Protokoll¬
buch der Wohnungskommission oder
der damit unmittelbar im Zusammen¬
hang stehenden Protokollierungen bei
anderen Kommissionen oder beim
Magistrat , soweit der Auszug nicht
mehr wie eine Seite umfaßt
bei mehr Seiten , die weitere Seite

8. In Fällen , die im Interesse des Haus¬
besitzers oder Vermieters liegen , hat
dieser die vorgesehenen Gebühren zu
entrichten . Beantragt jedoch der Mie¬
ter eine größere Wohnung als die
seither bewohnte oder macht in sonsti¬
ger Beziehung größere Ansprüche , so-
daß durch den Wechsel der Wohnung
eine Berbesserung seiner seitherigen
Wohnungsverhältnisse eintritt , so hat
der Mieter die Gebühr zu tragen.

200 .— Jl

10,

15,

Jl

Jl

25 .-

50,

Jt

Jl

Handlungen , die schriftlich bei einer städtischen - . §
J  kann die Gebühr durch NachnEteile eingehen,
erhoben werden . Die von der Stadt etwa
Porto - oder Nachnahmekosten treten , abger»
auf volle Mark nach oben , der Gebühr hinzu.

8 5.
Einsprüche gegen die Festsetzung _ der

GeE
iud binnen einer Ausschlußsrist von 4 Wochen . .

Anforderung der Gebühr beim Magistrat W
lich anzu bringen . Der Einspruch hat keine cum"

10, ,/M
Jl

Jl

F.  Für sonstige Tätigkeiten:
1. Für Zweitausfertigung von Kohlen¬

karten und Bezugsscheinen 5.
8 2.

Gebührenfrei sind:
1. der mündliche Verkehr;
2. Handlungen , bei denen ein öffentliches Inter¬

esse vorliegt;
3 . Handlungen , die nach Reichs - öder Landes¬

recht gebührenfrei sind;
4. Bescheinigungen, -die zur Erlangung von Ren¬

ten für Kriegsbeschädigte oder Kriegshinter¬
bliebene oder aus der Invaliden -, Unfall - und
Hinter bliebenen verst ch eruug benötigt werden.

8 3-
Aus Antrag kann die Gebühr durch den Ma¬

gistrat erlassen werden , wenn der Antragsteller und
5.— ji  der , dem die Handlung zugute kommt, mittellos ist,

bende Wirkung auf die Zahlungspflicht.

Diese Gebührenordnung tritt mit dem Tage .
Verkündigung in Kraft.

Hochheim a. M ., den 12. Oktober 1922.
(E . 8 .) Der Magistrat , gez . Arzbäche ' -

B . a . 1508/22

Genehmigt.
Wiesbaden , den 17. Oktober 1922.

Namens des BezirksausschüHAlH
(L . S .) Der Vorsitzende . I . W.: gez. UntersM1

Wird hiermit veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 21 . Oktober 1922.

Der Magistrat . Arzbachs

Velrissl : Reinigen der Schornsteine . g
Vom kommenden Donnerstag , 26 . Oktober

ab werden die Schornsteine wieder gereinigt-
Hochheim a. M ., 24 . Oktober 1922.
Die Polizeiverwaltung . Arzbä

Dekanrrftnachung.
Nachdem der abgeänderte Fluchtlinn -,^ -- - ^

das Gelände an der Bahnhofstraße nördlich
Eisenbahn förmlich fest-gestellt ist, liegt den
eine Woche lang vom 26. d. M . ab , währeno
Dienstsiunden im Rathaus , Zimmer 8, za >
manns Einsicht offen.

Hochheim a . M ., 21. Oktober 1922.
Der Magistrat . A r z b

)UNg. --Mt
Fiuchtlimenplan ub

Betrifft : Hochhchmer Markt.
Diejenigen Einwohner , weiche am koMwe>̂

»den

Markte Stallungen vermieten , werden ausgefo ^ ^ .
spätestens bis Sonntag , 5. November d. 3
9 Uhr , die Zahl der bei ihnen untergestellten +4^ ^
sowie die Namen der betr. Händler im Rat
Zimmer 8, anzumelden.

Hochheima. M., 23. Oktober 1922.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä cf)e ^

Bekanntmachung. . t
Beirisst den Verkehr von Fahrzeugen aus 0

Straße Rordensladt —hochheim . , )fn
Kreisdeleg >euNach einer Mitteilung des rrrersoe ^ », ^

müssen -die Passanten der Straße Nordenstadt—
heim der Aufforderung der Wachtposten v
leisten und auf Anruf anhaiten . ((,r>

Der Verkehr von Automobilen und ^
rädern ist grundsätzlich verboten . Es ist fern«s ^
boten , auf dieser Straße und in einem Umkre >̂ ^ ,̂>
50 Metern zu rauchen . Ebenso darf in ein «n>
kreis von 200 Metern kein Feuer angeZ"
werden . ist

Der Zutritt zu den Mumtiousbarackrn
-grundsätzlich untersagt . .. „eit

Verkehr am Tage : Während des Tages ^ 'f
Wagen und Fußgänger ( keine Automobile!
dieser Straße passieren ; sie müssen langsam
und dürfen sich innerhalb des Depots nicht ^ ist

Verkehr in der Nacht : Während der
der Verkehr aller Fahrzeuge grundsätzlich . ^ $ e<

Die Fußgänger dürfen die Straße nur » y
— - Diegleitung eines Wachtmannes betreten.

fahrer müssen absteigen und das Depot in
tung eines Wachtmannes durchschreiten.

Hochheim a . M ., 23 . Oktober 1922 . .
Der Bürgermeister . Arzbachs

Anzeigenteil.
Zwecks Erhöhung bse pnchlgelder für

1922 lade ich die Pächter zu eineriw<* tuue laj uie ipuujit’i ^

mündlichen AussprsA
auf Donner e sag . 26. Okiobor 6 3 -, o6eut >s
in das ©aftbpus „Zur Ross " ein.

Hochheima. M , den 22,  Oktober 1922.

0>/!

Supft AMM MMlWff
(früher Heerdt' lches (flut) HartM ö

v. allen tiautunreinigkeiten u. Hautausschlagen , w!c ĵ .rÜec|ltcrl
Finnen , Pickeln, Hautröte usw.  durch lägl.

von Bergmann ü Co., Radebcul . Überall^

Schweres warmes
Wlnkerkoftirm

für mittlere Figur billig ab-
zukn>den.

Näh . Filiar -Expcd . des
Hachh . Stadianz ., Hoihh.

üftiiM tznö

StileÄ\t\m
abei'd

zu ka>Uen««sucht.
Näh . Filial -Exped . des

Hochh. Stadtanz ., Hochh.

treffen Donnerstag
5 ritz Volfi , HE

Dantfagnng.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

Heimgänge unserer liebln Frau

beim

Iah ann ekle Müuck
geb. Belz

sagen innigsten Dank.
Die trauernden Hinterbiteb-nem
J .d. N : fielet -Jatob 1»»" '

Hochhelm, 28. Oktober 1922.

Bezugspreis : monat
^ringerlohn . Wegen

bei jedem

kotations -Druck un!

M  127

Amtlich
Ar . 491.

„ Belr . woh
CKl- uf Grund des Re
^ebäudeeigentümer in
?„ denen auch die Gru^
?̂ ren, auf die selbstär
abständigen Mieträum
oaitnis der Gruudiniete
/ arauf hinzuweiseu , da
mmgsbauabgabe mögl
^rund - und Gebäudeft
Hauseigentümer in der
m'iammen zu verteilen
„ Ach ersuche .ergebe,
veranlasse» .

Berlin C. 2, den l
Der

, . Borstehendes bring
"d Gsmeindevorstände

^Wiesbaden , den 25
^r . JL 1783/1.
Jlr . 492 .

Yen
Am Samstag , den

o nS' !' udet bk Zentrl
' -"l . in der Landwirts

, , Anmeldungen sind
ln)ttftätammer Wiesbadl
c. Zur Zentral -Heng!
,ctl 9fte gelten als abge

, Die Herren Bürgerann' - -dbtgabe an die Inte:
Wiesbaden , den 2k

^493.
Befa,

5, Im Anschluß an
^ Oktober 1922 II.
V^bstag , den 24.

der Preis fü- - -
ttober d. Js . für bei

5'r Stadt Biebrich , 91
1900 Gramm , 2betr°gt.

Mehlmischpr
, ^ Mark das Pfund -
V Wird auf die 12
-b 28. Oktober Br>

hierfür erhoben
Pr

Ni°-s? °ri Magistrat i
>ster der Laudgem

'^Übliche Bekanntgc
Wiesbaden , den

Der Bai
^r . n . Körnst . 1i
^r . 494 . -
fiiv Ortspolizeib

rrechtzeitige Bear
"ist Ausstellung

^ ert>efcfjoinen für 19
b„ Ferner nehme ick
Mo-,Herrn Rcgierun
^2 , Reg . A . Bl . S

^ ^ Wissbaden , den
-u ^ L.

495.
DieÖrispolizeibei

^ r B,f ,̂ ej(
(s 'i6 ab gedrlickt

"llnittmachung vc
z . Kaufende Rum»
y) re ffeit die Gemai

^Ucinden des Lar
7, Wiesbaden , den
7/^ r. 4058.

496.

Seti

löcfJ 01tciem
4 Ä e " >it
Oktober

L ' er no,
8ung m
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